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| (W ) Ter .̂Vaterländische Hilfsdienst " ist im
Reichstage angenommen , der Bundesrat hat ihm
zuzestimmt. Ein Gesetz von unübersehbarer Trag¬
weite wurde damit geschaffen , nunmehr wird in
der Tat ganz Deutschland zu einem Krieg - und

lager . Als das Gesetz im Reichstage ange-
men wurde , konnte ein Vertreter der Re-
ng mit Recht sagen : Die Ankündigung der

en Maßnahmen Hat in den Ländern der Feinde
:e nervöse Stimmung hervorgerufen , während
unseren Kämpfern im Schützengraben neuen

verleiht . Die Kämpfer draußen wissen jetzt,
daß wir alle hinter ihnen stehen , daß alles getan
«erden soll , damit sie nicht unter dem feind¬
lichen Granatfeuer zu sehr leiden werden.
Schutz unseren Truppen , Bes chleuni-

ispr .;*» gungdes Kriegsendes — von diesen beiden
lamdurz , Gesichtspunkten ist die Idee zu dem Gesetz ous-

gegangen. Ein Programm Hindenburgs
hat seine Verwirklichung gefunden , und Hinden-
burg weiß , was er tut , warum er es tut . Gewiß
Schwierigkeiten und Unzuträglichkeiten werden
sich für den einen oder anderen einstellen , das
fst ganz selbstverständlich . Wer einmal wird man
alle nur denkbare Rücksicht auf die Einzelnen,
auf die verschiedenen Berufe und Klassen nehmen,
um allen nach Möglichkeit entgcgenzukommen.
Zu diesem Zwecke wird nicht nur ein Reichstags-
«uSschuß gebildet , auch die einzelnen Berufe wer¬
den ihr Wort mitsprechen können . Sollten sich
dann doch noch für den einen oder anderen
schmerzliche Eingriffe einfinden , gut , wir wollen
es ertragen , im Hinblick ans unsere Soldaten,
im Hinblick auf das Ende des Krieges . Ohne
Mühe Und Arbeit kein Preis . Bisher kannten wir
limter der Front den Kriegsdienst nicht , nur die
Ermihrungsfrage beschäftigte uns . Jetzt soll die
neue Heimarmee gebildet werden , damit der Sieg
bald errungen wird . Hinüenburg bat gerufen,
das deutsche Volk gehorcht willig , weil eine große
Zeü große Opfer erfordert , weil für den Egois¬
mus kein Platz mehr ist, weil nur Ein - und Unter¬
ordnung uns dem größeren Deutschen Reiche

entgegenführen.
Der Zentrumsführer D r . Spahn  spricht die

Hoffnung aus , daß im Frühjahr der Weg
-u Friedensverhandlungen offen
stände.  Er stützt diese Ansicht ans das Gesetz
über den „Vaterländischen Hilfsdienst ". Auf die
müchte , die dieses Gesetz uns bringen wirb!
daraus Ersehen wir , welche Bedeutung man der
»euen Maßnahme beilegt. An der.Somme.ruht
der Kampf . Monatelang ertönte das Gebrüll der
Mchütze , die Artillerie sollte die Entscheidung
bringen . Diese Hoffnung hat sich als trügerisch
erwiesen. Umsonst waren die Opfer , und nur die
eine Lehre haben .unsere Feinde gezogen. Mit
einem noch geivaltigerenGeschütz- undMunitious--
slufwand soll sich im Frühjahr 1917 das Schau¬
fel wiederholen. Darauf müssen wir gerüstet
kein. Engländer und Franzosen sollen, wenn sie
»n Frühjahr 1917 zu einer großen Offensive
doch stark genug sind, deutschen Geschützen mit der
Mwendigen Munition ins Angesicht schauen . An
«er Somme hielten wir stand, obwohl der Feind
artilleristisch uns unendlich überlegen war . Das
Art unsere tapferen Soldaten , setzt ihrem Helden-
»nt die Krone ans . Aber für die Zukunft wollen
°ir es ihnen ersparen , einen gleichen Heldenmut
f beweisen . Wenn dort , wo die Feinde an-
Weifpn werden , genügend Geschütze und Munition
iur Verfügung stehen , dann iverden Englänoer
?nd Franzosen nicht fünf Monate anstürmen , luie
U" es an Somme und Ancre taten , .sondern be-
sEits nach wenigen Tagen auf die Offensive und
«w damit verbundenen Opfer verzichten . DaZ ist
F 1' tiefe Inhalt des „Vaterländischen Hilss-
Mnstes " . Wir stehen tief in den Ländern der
Gegner, keine Macht der Welt soll uns die Faust-
'fnder entwinden . Deutschland hat zur Tat ge-
Mfen und wird durch die Tat dem russischen
Ministerpräsidenten beweisen , welch hirnver-

Annien Ideen er nachlief , als er ston der Be¬
ding Polens sprach.

In Rumänien  wird Fortschritt auf Fort-
kit^ erzielt . Niemand vermag das Geschick

Staates und des Volkes zu wenden . Ter
£a9 ist hoffentlich nicht inehr fern , da wir
-üie gerade Front von Riga und Dü-
? " bu . rg bis zum 'Schwarzen Meere
^ben . Hinter unserer Front liegt dann ein
AAdwirtschastlich und industriell sehr reiches

das uns auf lange Jeit hinaus wirtschaft-
M sicher stellt . Gerade Rumänien wird für
S1® eine reichlich fließende Quelle sein . Damit
« . der letzte Trumpf der Gegner ausgespielt.
Lkingen diese dann noch die Kraft auf , durch

griffe großen Stils eine Wendung zum Bessern
erhoffen , dann werden sie bald eines Besseren
Ort sein . Wir dürfen erwarten , daß die
Akung des neuen Gesetzes in Bälde in die
Meinung tritt , daß sie Freund und Feind

unserer unverwüstlichen Kraft beredtes Zeug-
ab legt . Und was das Entscheidende ist:

Nrend wir unsere .Kräfte immer mehr ,organisch
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zusammenfassen , während das Letzte aus dem
Volke hcrausgeholt wird , reden unsere Feinde.
Ihre Unsicherheit wird durch die Tauchboote
vergrößert , di^ bereits vor Madeira ope¬
rieren.  In diesem gewaltigen Maßstabe hat
sich die deutsche U-Boot -Technik entwickelt . Welche
enormen Schisfsverluste müssen unsere Feinde
alltäglich registrieren . Das aber hat seine Gren¬
zen . Jeder Ivcitere Monat ivird unsere Erfolge
zur See ganz naturgemäß vergrößern . In den
bisherigen 28 Monaten haben wir nämlich viel,
sehr viel gelernt . England ist keine Insel mehr,
der Ozean , der das Land bisher schützte, ist ihm
zum Verderben geworden . Umsomehr zum Ver¬
derben , je länger dieser perfideste unserer Feinde
den Kampf lnnanszieht . Tie Folgen des „Vater -,
ländischen Hilfsdienstes " werden sich hossent -̂
lich auchs Mach jener Richtung hin bemerkbar
machen.

Trotzes Hauptquartier,
sAmtlich.)

4500 Rumänen gefangen
W. T-B.

5. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Erout -es GeueralfeldmarfchaHSronprinz Rupprecht » o « Bayer « :
Im Frühnebel stießen «ach kurzer starker

Artilleriemirkuug englische Abteilungen östlich
der Straße Albert —Warlenconrt nur. Sie
wurden durch Feuer zuruckgewieseu. Bei
uachmittags sich besieruder Sicht wurde der
Gcschützkampf a« der ganze» Sourmefrout
stärker, und blieb auch während der Rächt leb¬
hafter als in der letzten Zeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des GeneralfeldmarschallS

Prinz Leopold von Bayern:
Südlich der Bahn Taruopol —Srasne stie¬

ße« bei Augnstowka vergeblich russische Abtei¬
lungen gegen ein ihnen jüngst entrissenes
Grabenstück vor.

Hceresfront des Generaloberst
Erzherzog Joseph:

Während erncnter Angriffe d̂er Rnffe » am
Carpnl , nordöstlich von Dorna -Watra im Put-
na-, Trotosul - und Uz-Tale ohne jeden Erfolg
blieben , haben deutsche und österreichisch-unga¬
rische Truppen an den Bortagcn verlorene , für
uns wichtige Höhenstellungen i m S t n r m zu-
rückgewonne« . Bei diesen znm Teil sehr er¬
bitterten Kämpfen bliebe « am Werch-Debry , süd¬
lich des Tatarenpasses über IW Mann und
fünf Maschinengewehre , am Mt . Nemira nörd¬
lich des Ojtoztales 350 Gefangene nnd fünf
Maschinengewehre in unserer Hand.
Heeresgruppe des Generalfeld,

marschalls von Mackensen:
In der Verfolgung den Widerstand feind¬

licher Nachhuten brechend, hat die 9. Armee
die Bahn Bukarest—Targoristc —Pietresita
ostwärts überschritten. Die Donan -Armee
folgte nach ihren am untere » Argesul «egen
starke zahlenmäßige Ueberlcgerrheit erfochte¬
ne« Siege , an dem insbesondere die 217. Ju-
fanterie -Dioisio « rühmlichsten Anteil hatte,
dem weichende» Feind bis an den Abschnitt
mit dem linken Flügel kämpfend darüber hin¬
aus . Der Ostftügcl wies in der Gegend der
Donanniederuug rumünisch-rusfische Angriffe
blutig ab.

Die gestern gemeldete Gefangeueuzahl vom
3. Dezember erhöht  sich auf 12 500. Bei - er
9. Armee sind noch 20Ö0, bei der Donau -Armee
2500 Manu , letztere 22 Infanterie - nnd sechs
Artillerie -Regimentern angehörend, hinznge-
kommen.

In der Dobrudscha keine größeren Kampf¬
handlungen.

Mazedonische Front:
Oestlich der Eerua habe« sich neue Gefechte

entwickelt. Serbische Borstötze bei Bahooo und
Ronte , an der Moglenafront , sind gescheitert.

Abendbenchl
B e r l i »t , 5. Dez ., abends , f® . B . Amtlich.)
Fn Ost nnd West nichts Besonderes.
In Rumänien Fortschritte in

Richtung Bukarest  n n d P l o e st i.
An mazedonischer Front Artilleriekampf

Abschiebung der Zivilbevölkerung
Berlin,  4 . Dez . Wie die russische Heeres¬

leitung in Polen und Wolhynien , bedroht auch
die rumänische in der Walachei den größten Teil
der Zivilbevölkerung durch Abschiebcn nach dem
Osten in gewissenlosester Weise an Gesundheit,
Leben und Besitz . Lange Kolonnen von Flücht-
ilingen , die selbstverständlich mit dem raschen
Vorrnarsch unserer Truppen und der Flucht der
Rumänen nicht Schritt halten konnten , lagern
unter freiem Himmel und sind Hunger , Krank¬
heit und Elend preisgegeben . Das Verjagen der

Bevölkerung von ihrer Scholle ist militärisch
schon deshalb sinnlos , weil durch die Flüchtlings-
tolonnen auch dem rumänischen Rückzug
'Schwierigkeiten  bereitet werden , die die
znrückflutenden Truppen einfach dadurch zu besei-
rigen suchen , daß sie Menschen und Vieh wie
die Wagen mit den Habseligkeiten erbarmungslos
in den Straßengraben werfen . Die von ihrer Re¬
gierung zur Flucht veranlaßte und dann in
solcher Art im Stich gelassene Bevölkerung er¬
gibt sich naturgemäß , von Kälte , Hunger und
Krankheit getrieben , Raub und Plünderung.
Unsere Truppen finden die vornehmsten Häuser
von ihr erbrochen,  zunächst als Zufluchts¬
stätten benutzt und vor dem Weitergehen ausge¬
raubt . Ebenso werden die verlassenen Häuser
der Flüchtlinge von den zurückgebliebenen Ein¬
wohnern gebrandschatzt.  In rumänischen
Armeebefehlen aber werden die Folgen dieses un¬
sachgemäßen gewissenlosen Abschiebens dahin ent¬
stellt , daß die Deutschen  das Land und seine
Vorräte verwüsten . Me haltlos diese Behaup¬
tung ist , geht allein daraus hervor , daß es ja
öftt eigensten Interesse unserer Truppe liegt,
ihre Quartiere unversehrt  zu erhalten und
die V o r r ü t e des Landes sparsam und sa ch-
gemäß  zu verteilen.

Kein Mitleid mit Rumänien
Tie „ Haagsche Post " erklärt : Die Neutralen

haben für Rumänien wenig Mitleid . Es wäre
auch falsch angebracht , denn Rumänien stürzte sich
ohne Notwendigkeit in den Kampf , nur um bei
der V̂erteilung der Beute ein Stück davon zu be¬
kommen . Daß es sich verrechnet hat , begründet
keinen Anspruch auf Mitleid.

Die Festung Bnkarest
Die „ Wiener Allgem . Ztg ." erfährt aus Buda¬

pest : Eine hohe parlamentarische Persönlichkeit
berichtet über die Verteidigungsanlagen Buka¬
rests folgendes : Ein 72 Kilometer langer
Festungsgürtel umgibt die Hauptstadt des Lan¬
des , der durch 18 'Forts und 18 Zwischenforts
verstärkt wird . Bemerkenswert ist der Umstand,
daß die vier stärksten Forts iyre Front nach
Nord osten  haben , die ohne Zweigt für einen
etwaigen Angriff Rußlands aus Rumänien er¬
baut wurden , denn man rechnete eben nur mit
eineui Angriff Mßlands.

Die rumänische Beute
Aus Kopenhagen berichtet die „ Kriegsgztg ." :

Der niederschmetternde Eindruck , den der Sie¬
ge  s z u g der verbündeten Truppen in Rumänien
hervorgerufen hat , wird dadurch noch erheblich
verstärkt , daß den Mittelmächten , wie man in
London ohne weiteres zugibt , ungeheure
Vorräte in die Hände  gefallen sind . In
den leitenden Verbandskreisen wird offen aus¬
gesprochen , daß infolge der Beute , die die Mit¬
telmächte in der Walachei  an Vieh , Getreide,
Futtermitteln und Mineralöl gemacht haben , sich
ihre Widerstands kraft ganz bedeutend
erhöht.

Der Schwerpunkt im Osten
Aus dem Haag berichtet die „ Kriegszeitung " :

Aus Londoner und Pariser Pressemeldungen er¬
gibt sich, daß der Vierverband mehr als bisher
seine Kräfte auf dem östlichen Kriegsschauplatz
entfalten Ivill , da man einsieht , daß von dein
Aushungerungskriegs plan  den Mit-
telinächten gegenüber nichts zu hoffen bleibt,
namentlich seitdem die Mittelmäck )te den Weg
nach Kleinasien  in der L>and haben und
außerdem die natürlichen Reichtümer Rumäniens
zur Verfügung haben iverden.

Frankreich über Rnmänicn
Aus Genf berichtet die „Kriegszeituug " : Das

Ausbleiben aller Nachrichten aus
Bukarest  und die dem russischen Hauptuqartier
entstmnmenden und Rumäniens Gesanitlage als
ernst bezeichnenden Korrespondenzen , erschweren
die Ausgabe der Pariser Blätter , das Volk zu be¬
ruhigen . Einzelne Fachkritiker behandeln die Er¬
folge der Heerführer der Mackensen -Gruppe rein
wissenschaftlich und finden , daß der zähe rumä¬
nische Widerstand an die prompte Durchführung
des groß angelegten deutschen Hauptplanes An¬
forderungen stellt , die seit Beginn des Welt¬
krieges in solcher Mannigfaltigkeit selten irgend¬
wo vereinigt gewesen sind . Tie schwere ruinä-
nischc Niederlage veranlaßte nach Lyoner Blät¬
tern Clemenceau neuerlich zu der Feststellung,
daß eine militärische Oberleitung  des Vier¬
verbandes noch kaum dem Namen nach besteht.
Die gleiche Wahrnehmung , findet sich in mehreren
der Ministerkrisis in England geividmeten Auf¬
sätzen.

Deutsche Tauchboote vor Madaira
Basel,  5 . Dez . Aus Lissabon  meldet die

„Agence Havas " : Am Montag mitttag drangen
deutsche Tauchboote in den Hasen von Fnnchal
ein nnd torpedierten einen französischen Trans-
portdampfer mit Kriegsmaterial  und ein
englisches Handelsschiff . Ein französisches ^ Ka¬
none nboot  wurde versenkt . Die Landbetzsti-

gungeu eröffnetcu das Feuer auf die Tauchboote,
welche die Flucht ergriffen.

Eine spätere portugiesisch  e Meldung be¬
richtet : Der Marineminister teilt mit , daß die im
Hafen von Fnnchal versenkten Schisse folgende
sind : Das U-Boot -Geleitschisf „Känguru ", der
englische  Dampfer „ D a c i a" und baS fran¬
zösische  Kanonenboot „Surprise " . Nach de«
Torpedierung bombardierten  die Tauch¬
boote die Stadt während zwei Stunden . Sie be¬
fanden sich drei Meilen vom Lande entfernt.
Tie Landbatterieu erwiderten das Feuer und
zwangen die Tauchboote , sich zurückzuziehen . Der
Sachschaden ist wenig bedeutend . Bis jetzt wird
kein Toter in der Stadt gemeldet . Es scheint,
daß 34 Mann der Besatzung des französischen
Kanonenbootes umgekommen sind , worunter sich!
auch der Kommandant befindet . Einige Portu¬
giesen , die sich bei den torpedierten Schissen be¬
fanden , kamen ebenfalls ums Leben . Die Re¬
gierung hat Maßregeln ergriffen.

Die deutsche Marine hat einen großen Er¬
folg zu melden . Der Einbruch deutscher Tauch¬
boote in den Hafen .von Fnnchal ist ein Ereig¬
nis , das uns vortrefflich in die allgemeine Lage
zu Wasser und zu Land hineinzupassen scheint,
denn es muß der Stimmung all der Leute , die
jenseits der Schützengräben und jenseits des Ka¬
nals das peinliche Gefühl nicht los werden , einer
noch völlig unübersehbaren Entwicklung gegen¬
über zu stehen , einen sehr kräftigen Stoß ver-
setzen. Der Kreuzer krieg  unserer Tauchboote
zeigt eine Beweglichkeit und Entfaltungsmöglich-
feit , die alle Welt nur staunend betrachten kann.
Um wie viel mehr der Feind , deni er gilt ? Ent¬
fernungen gibt es für unsere tauchenden Kreuzer
nicht mehr . Diese kleinen schwimmenden Bat¬
terien durchfahren Tausende von Kjlometern Nanz
mühelos , nicht als 'Rekordfahrten — so hätte
man allenfalls bei der ersten Reise nach .Kon«
stantinope ! sagen können — sondern als nor¬
male Arbeitsleistung . Was ist 'Tür sie eine Um-
schiffnng der britischen Inseln , eine Kreuzfahrt im
Eismeer , eine Durchquerung des Atlantischen
Ozeans ? Unsere Feinde suchen stets nach irgend
einer Basis , nach einem geheimen Stützpunkt;
bald quälen sie den , bald jenen mit einer pein¬
lichen Durchsuchung — gesunden haben sie noch
nichts , ganz einfach deshalb , itieif es nichts zu
finden gibt , weil sich die deutsche Technik in den.
letzten zwei Jahren so überraschend schnell ent¬
wickelt hat , daß Tauchen , Schießen , Torpedieren,
daß Rekordfahrten und Ueberseeschiffahrt zu zwar
immer noch kunstvollen , aber ganz menschlichen
Handlungen geworden sind . So menschlich und
natürlich , daß es schon einer Fahrt nach Ma¬
deira  und der Versenkung wertvoUer feind¬
licher Schiffe im .Haupthafen dieser portilgie-
sischen Insel bedarf , um uns die ganze Größe
jenes Aufstieges bewußt zu machen . Madeira liegt
etwa 1100 Kilometer südwestlich von Gibraltar
im Atlantischen Ozean , rund 70Y Kilometer west¬
lich von der marokkanischen Küste . Vom deutschen
Hafen bis dorthin niutzien die Tauchkreuzer 3300
bis 4500 Kilometer dnrchmesseu (je nachdem sie
durch den Kanal oder nördlich um Großbritan¬
nien gefahren sind ). Also Hin - und Rückreise
zusammen etwa 7000 bis 8000 Kilometer!

Die ungestörte » deutschen U-Boote
Kristiania,  5 . Dez . (W. T .-B . Nichtanu --

lich.) Ter heutige Leitartikel von „5)andels og
Sjoesartstidcnde " , betitelt „Schifssverluste " ,
schließt mit dem offenbar an die englische Adresse
gerichteten wehmütigen  H i n w e i s,  daß die
deutschen U-Boote ihre Tätigkeit anscheinend
ziemlich ungestört  betreiben können.

7ÜM0 Tonnen pro Woche
Aus Kristiania wird der „Erpreßkorr ." ge¬

meldet : Die >8 e r l u st e d e r c n g ki s ch en H a n-
delsslotte  haben Hr der letzten Zeit infolge
der lebhaften Tätigkeit der deutschen Tauchboote
derartig zu genommen,  daß , wie „Tidn -̂
stegn " erklärt , durchschnittlich 70000 Tonnen
Schiffsraum  in der Woche verloren gehen.

Erhöhung der Wehrpflicht in Rußland
B e r l i n , 6. Dez . Mit Bvrbchalt verzeich¬

nen eiuigc Blätter die Meldung der russische.
Miuisterrat habe einen Gesetzentwiirf ciuge-
bracht , wonach das wehrpflichtige Alter auf:
51 Jahre hcraufgerückt werde.

„Rieder mit dem Papst"
W i c n , 6 . Dez . Nachträglich unrd bekannt,

twtz in Rom beim Eintreffen der Nachricht vom
Tode Kaiser Fr anzJoscfs  wüste Stra-
ßenkundgebiiiigen ausbrackicn und „Nieder
mit dem  P a p st !" gebrüllt wurde.

Unruhen in Algier
Berlin,  6 . Dezbr . Gerüchte über Un¬

ruhen in Algier  sollen auch die Gehcim-
sitzung der französischen Kammer  be¬
schäftigt haben.

Explosion in Petersburg
Berlin,  6 . Dez . Mehi 'eren Blättern zu¬

folge fand in Petersburg ein Explosion  in
der Bezirks - und Munitionsfabrik auf der
Afsatannaja statt . Die Ursache der Explosion
sei unbekannt . Bei Ausbruch der Katastrophe
seien über tausend Personen in den Fabrik¬
räumen tätig geivesen , welche wahrscheinlich
sämtlich tot wären.
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Der Dobrudscha-Feldzug
Der Vormarsch

I.
TuS dem Großen Hauptquartier des Ge¬

neralfeldmarschalls v. M a ä  e n {c it wird uns
geschrieben:

Rumäniens Kriegserklärung sollte Rußland
das Tor nach Rumänien öffnen . Dem lang¬
wierigen , durch Freigebigkeit erleichterten Druck
hatte die morsche Schranke rumänischer Neu¬
tralität endlich nachgegeben . Aus der südwärts
gerichteten Füllhorngestalt der Dobrudscha soll-
ten sich, ungehindert durch den Wasserlauf der
'Donau , die rumänischen , russischen , serbischen
Divisionen auf das bulgarische Küstenland er¬
gießen . Im Süden erwartete man von dem
weisen Zauderer Sarrail nunmehr die Früchte
seiner nimmermüden Vorbereitungen . Das lcichte
«Gewinnsviel des zweiten Balkankrieges sollte
seine Wiederholung finden , und Rumänien fühlte
sich seines Erfolges und der Kraft seiner Ber-
bündeten so sicher, das es sich mit seiner Haupt¬
macht zunächst der siebenbürgischen Beute zu
bemächtigen suchte . Einer aus vier rumänischen
einer russischen und einer serbischen Division
gebildeten wohlausgerüsteten Armee fiel die Auf¬
gabe zu , Bulgarien von der Dobrudscha aus an¬
zufallen . Weitere Divisionen sollten aus Ruß¬
land und je nach Lage aus Siebenbürgen in
Bälde nachgeschoben werden . Die Ententepresse
schwang freudejohlend die Blutpeitsche hinter
den Sturmkolonnen an der Somme und am
Stochod , damit nicht unsere waffenbrüderliche
Hilfe die Neugestaltung auf dem Balkan ver¬
hindere , von der man sich in geübter Zuversicht
eine günstige Endentscheidung im Bölkerringen
versprach.

Am 27. August , abends 10 Uhr , erklärte
Rumänien Oesterreich -Ungarn den -Krieg . Am
folgenden Tage übernahm Generalfeldmarschall
von Mackensen den Oberbefehl über die deut¬
schen, österreichisch -ungarischen , bulgarischen und
osmanischen Truppen an der Donau und an
der Dobrudschagrenze . Die verbündeten Heeres¬
leitungen hatten schon längst mit dem Eingreifen
Rumäniens gerechnet und ihre Vorbereitungen
getroffen . Gleichwohl lastete die Verantwortung
einer schweren Aufgabe auf der Führung der
neugebildeten Heeresgruppe . An Zahl weit
unterlegenen eigenen Verbänden stand ein Gegner
gegenüber , der sich sorgsam vorbereitet und
parsg ^stattet hatte und sich dabei ohne Lehr-
geldeinbuße die Erfahrungen zweier Kricgsjahre
nutzbar machen konnte . Wer auch von Ruß¬
land waren große -Kraftanstrengungen zu er¬
warten . Nur eine lieber legenheit der Führung
kund ein restloser Opfermut der Truppe ver¬
mochten das Mißverhältnis an äußeren Macht¬
mitteln auszngleichen.

Die zunächst Zur Verfügung stehenden Wer-
-bände wußten auf die 700 Kilometer lange
Front sorgsam verteilt werden . In äußerster
Sparsamkeit war jeder Mann an seinen richtigen
Platz zu stellen , in bedachter Voraussicht jede
besonders gefährdete Stelle in genügender Stärke
M sichern . Größte Bedeutung kam der Auf-
Märung über den Feind zu. Unsere Flieger
wachten über der Donau , meldeten den Auf-
tznarsch des Gegners , Dereitgestellte Käne , die
Schanzarbeiten , den Wasserstand . Nachrichten aus
anderen Quellen vervollständigten das Bild . Es
ließ die Wsicht unserer Führung , durch rasches,
entschlossenes Handeln die Pläne des Gegners
über den Hausen zu werfen , aussichtsreich er¬
scheinen.

DaS "Hauptziel war , im Aufmarsch befind-
Fiche feindliche Teilkräfte auf sich zu ziehen,
zu schlagen und dadurch deren Ansammlung zu
verhindern . Da die vorhandenen Truppen nicht
lausreichten , wn an der ganzen Dobrudschagrenze
offensiv vorzugehen , beschränkte man sich daraus,
auf dem rechten Flügel nach der Wegnahme von
-Dobric zunächst defensiv zu bleiben , um mit
geringerer Zahl in fester Stellung den erivar-
teten russischen Borstoß an der Meeresküste ab-
UÜwehren . Der linke Flügel hatte durch be¬
herztes Zugreisen zunächst die befestigten feind-
Fichen Brückenköpfe an der Donau , Tutrakan
und Silistria , die Ausfallpforten der rumäni¬
schen Offensive , in seine Gewalt zu bringen.
Gelang das kühne Unterfangen , so standen in
«einer erheblich verkürzten Front die alsdann
frcigewordenen Verbände in der Flanke der feind-

Em Bruderdierrst
Won Katharina Hosmann.

*. Fortsetzung. «Nachdruck verboten^

„Seht , dort kommt sie ! Sie ist bei seiner
Mutter gewesen , die Arme, " rief eine von ihnen.
Sie wichen zur Seite und stießen einander an.
lieber die Straß « kam langsamen Schrittes die
Braut des Verunglückten . Die traurige Botschaft
hatte sie bei ihrer häuslichen Arbeit überrascht.
Wie sie ging und stand , im einfachen Hausrock,
die Schürze vorgebunden , war sic znm Häus¬
chen der Witwe Gradmann geeilt , den Verwun¬
deten zu sehen , ihren Beistand bei seiner Pflege
anzubieten . Otto aber war nicht im Hause seiner
Mutter . Man hatte von der Fabrik ans der
alten Frau den Vorfall so schonend als möglich
mitgeteilt , doch hatte sie ihren SohU vor der
Wfahrt nach Tübingen nicht zu sehen bekoimnen,
so sehr hatte der Arzt auf ' Eile gedrungen.
Run packte sie Wäsche und andere Habseligkeiten
in ein Handköfferchen , um damit znm Bahn¬
hof zu eilen und den Mittagszug noch zu er¬
reichen . Die Ruhe der Mutter schien dem jungen
Mädchen widernatürlich : noch versteht die Jugend
nicht , daß der tieffte Kummer wortlos ist wie
das höchste Glück. Erst als Luise darauf be-
harrte , Frau Gradmann zu begleiten , hatte diese
eine Entgegnung gefunden.

„Es nutzt nichts , wenn du mitkonrmst . Wahr,
scheinlich darf niemand zu ihm hinein , auch seine
leibliche Mutter nicht . Ich hab 's schon einmal
durchgemacht : wie man meinem Vater den Fuß
abgenommen hat , l>at auch keines von den
Eigen dabei sein dürfen . Geh ' jetzt nur beim
zu deiner Mutter . Heut abend , wenn ich zurück
bin , erzähl ' ich dir , wie ich ihn gefunden Hab'.
Nachher gehst einmal zu ihm mit deinem Vater.
Weine nicht so ! Unser Herrgott wird iüm schon
durchhelfen ."

Dann hatte Anna , die Schwester des Ver¬
unglückten , die mit ihrem lauten Jammer die
Vorbereitungen der Mutter mehr hinderte als
förderte , in ihrer Aufregung angefangen , Luise
Uorwürfe zu machen , als sei sie an allem schuld :

sichen Hauptkräfte , die unterdessen bei Dobric
in die 'Kämpfe mit unserer Defensivfront ver¬
wickelt waren.

Der Plan glückte rascher , als Man erwarten
konnte . Der Gegner hatte öffenbar nicht mit
Liner Offensive von Bulgarien ans gerechnet
-und sich mit seinen Vorbereitungen Zeit ge¬
lassen . Am 1. September trat zwischen Bul¬
garien und Rumänien der Kriegszustand ein.
sAm gleichen Tage erging an die dritte bul¬
garische Armee der Befehl : Um 12 Uhr nachts
gehen sämtliche Grenzposten auf feindliches Ge¬
biet » über und werfen die Grenzwachen Mög¬
lichst weit zurück. Der Vorstoß hat , um die Ge¬
fangenenzahl zu erhöhen , überraschend zu er-
folgen . Ein Stickmuster von Einzelbefehlen setzte
den Organismus in Bewegung . Am 2. Sep¬
tember waren die feindlichen Bortruppen auf
der ganzen Front zurückgeworfen . Die eignen
Verluste waren bei zumeist schwachem Wider¬
stand des Gegners gering , die der Rumänen
erheblich.

Heftiger waren die Kämpfe an der Küste,
wo bulgarische Kavallerie ein rumänisches Re¬
giment vernichtend schlug . Prompt , wie befohlen,
wird die alte Bulgarenstadt Dobric , der Haupt-
chandelsplatz der südlichen Dobrudscha , am 4.
September eingenommen . Der einziehende Be¬
freier wird mit Jubelrnfen und Blumen über¬
schüttet . In den nördlich vorgelagerten Höhen
graben sich alsdann befehlsgmäß die Truppen
unseres rechten Flügels ein . Eine bulgarische
Brigade hat sich hier in den folgenden Tagen
der heftigsten Angriffe überlegener feindlicher
Kolonnen zu erwehren . Zum ersten Male stoßen
dabei Bulgaren mit 'russischen Regimentern zu¬
sammen . Wen der Russe etwa glaubte , daß sich
der bulgarische Soldat ihm gegenüber nicht be-
iuähre , ist er in 'diesen «erbitterten Gefechten
gründlich enttäuscht worden.

In den ersten Septembertagen traf bereits
das erste Regiment der türkischen Divisionen
ein , die Generalissimus Enver Pascha in waffen¬
brüderlicher Bereitschaft sofort nach Rumäniens
Kriegserklärung zur -Verfügung gestellt hatte.
Es befanden sich darunter Regimenter , die be¬
reits an den Dardanellen ihre Feuerfestigkeit
bewiesen hatten . Mit ihrer guten Kleidung und
Ausrüstung , ihrer disziplinierten Marschordnnng
/machten sie einen vorzüglichen Eindruck . Sie
waren mit Feldküchen und 'Kolonnen und allen
sonstigen Bedürfnissen neuzeitlich cmsgestattet.

, In raschem Vormärsche hatten unterdessen
deutsche und bulgarische Kräfte die Donaufestung
Tutrakan so fest umklammert , daß bereits am
5. September der Generalsturm angesetzt wer¬
den konnte . Am Abend dieses Tages war trtit
den Forts 2—9 die Hauptstellung genommen.
Obwohl die an die Donau anlehnende deuqche
Abteilung im offenen Gelände vom Fluß her
schwer unter feindlichem Feuer zu leiden hatte,
hatte sie entschlössen jede WankelnEgkeit des
Gegners ausgenutzt , durch schnelles Heranarbei¬
ten an seine Stellungen sein Selbstvertrauen
erschüttert und während eines jeweiligen Zurück-
weichens eiligst die Artillerie nachgezogen . 41
Bataillorre , 20 Batterieen und 6 Eskadronen
hatten diesem »« gestsümen Ansturm der an Zahl
unterlegen deutschen und bulgarischen Bataillone
nicht standzuhalten vermocht . Bevor die rumä¬
nische Heeresleitung zur Besinnung kam, war
ihr der mit allen modernen Befestigungsmitteln
ausgestattete Brückenkopf Tutrakan entglitten.
Am Wend des 6? September rückten deutsche
Kompagnien in die Festung ein . Ejne schwere
blutige Niederlage des Feindes war mit ganz
geringen eigenen Verlusten erfochten . Zwei ru¬
mänische Divisionen fielen unverwnnedt in unsere
Hände , ein erheblicher Teil der rumänischen
Offensivarmee war vernichtet . Unter den 28060
Gefangenen befanden sich 4M Offiziere , darunter
drei Brigadegegnerale . Don den IM teilweise
schweren Geschützen hatte allein ein deutsches
Bataillon 15 mit stürmender Hand genommen.

Die Führung stand in den folgenden Tagen
vor eine »r sihweren Entscheidung . Mi Dobric
verstärkten fick die feindlichen Angriffe . Ter
rumänischen und russischen gesellte sich eine ser-
bische Division hinzu . Ein Mißerfolg auf dem
rechten Flügel brachte den gesamten Offensiv¬
plan in Gefahr . Die Heeresgruppe war zu
schwach, um den Defensivlinien bei Dobric ge¬
nügende Stärke zu verleihen und gleichzeitig
für eine Einschließung deS weiter donauwärts

„Deinetwegen ist /er in den Maschinenraum
gegangen , damit dein Bruder dich mitnehme
morgen auf die Wanderung . Seit gestern hat er
ja nichts mehr im Sinn als immerfort : Wenn
nur die Luise mitkommt !"

„Red ' nicht so töricht , Anna , und mach ' un3
allen das Herz nicht noch schwerer " , hatte die
Mutter gemahnt , und als Anna ihre Borwürfe
wiederholte , hatte die Witwe die Braut ihres
Sohnes sanft zur Türe hinausgeschoben und da¬
bei geflüstert : „ Bete für ihn und für uns alle,
Luise ! Gott helfe uns über dieses Leid !"

Nun schritt Luise über die Straße , dem
Elternhause zu . Schwer wie Blei fühlte sie ihre
Glieder , im h- llen Sonnenlicht flimmerte ihr
die weiße Straße blutrot vor den Augen : allein
im Innersten ihres Herzens war sie gefaßt und
entschlossen . „ Unser Herrgott wird schon durch-
helfen " , hatte Annas Mutter gesagt . Ja , er würde
durchhelfen , dies wußte auch Luise , und komme,
was da wolle , nichts sollte sie von ihrem Ver¬
lobten trennen . Sie konnte , wenn es sein mußte,
arbeiten für zwei . Es war ihr nicht bange vor
der Zukunft , wenn Otto nur am Leben blieb.

„Wenn er nur am Leben bleibt !" so seufzte
auch seine Mutter , als sie in letzter Sekunde
vor der Wfahrt des Zuges eine stille Wagenecke
erobert hatte . In der kurzen Zeit , die sie ge¬
braucht , um reisefertig zu werden , hatten teil-
nehmende Nachbarinnen ihr ins Gedächtnis ge¬
rufen . daß der junge Metzger Anton , der sich in
den kleinen Finger geschnitten , an Blutvergif¬
tung gestorben , daß beim Steinhauer Marte , dem
die Hand abgenommen , der Wnndkramvf dazu ge¬
kommen , daß irgend ein anderer einen lang¬
wierigen Knochenfraß bekommen und daß des
Starzelmüllers Magd , die in eine Sichel ge¬
raten , daran verblutet sei . Frau Christine Grad¬
mann mühte sich, die heraufbeschworenen düsteren
Bilder zu verscheuchen . Das Unglück war an sich
schon groß genug : unnütz und töricht war es,
sich das Herz durch bange Furcht noch schwerer
zu machen . Niemand hätte der kleinen , schmäch¬
tigen Frau mit dem früh  verwelkten , von Furchen
und Linien durchzogenen schmalen Gesichte an¬
gesehen . wie viel Mut und Tapferkeit die un¬

gelegenen befestigten Brückenkopfes Silistria eine
ausreichende Truppenzahl frei zu ' bekommen -.
Aber auch hier durchhieben die Beherztheit des
Entschlusses und der Führung , der Wagemut
der Truppen den Knoten . Es wird den in rast-
loser Verfolgung nachgedrungenen Verbänden ein
Handstreich auf Silisttia befohlen . Ohne ernsten
Widerstand ergibt sich die überrumpelte Festung.
Mreits am 9. September reitet eine deutsche
Offizierspattouille in die Stadt ein . Wiederum
werden zahlreiche Geschütze und viele Kriegs¬
gerätschaften erbeutet.

Mit der Wegnahme von Silistria ist die
Donau als Verbündete gewonnen . Den linken
Flügel schützt der breite Strom mit seinen
sumpfigen Nebengewässern . Der rumänische
Plan, - von Tutrakan und Silistria ans gleich¬
zeitig mit dem russischen Vorstoß nach Varna
in Mittelbulgarien cinzufallen , ist unterbunden.
Ter weitere Vormarsch kann sich, seitwärts un¬
gehindert , in frontaler Richtung der Eisenbahn¬
linie Constantza — Cernavoda zuwenden . Zwei bis
drei rumänische Brigaden , die später bei Rahova
über eine rasch geschlagene Pontonbrücke am
bulgarischen Donau -Ufer Fuß faßten , waren durch
rasche , umsichtige Maßnahmen bereits von allen
Seiten umschlossen , als eiligste Flucht sie unter
schweren Verlusten dem drohenden Verhängnis
entzog.

In dem sich verengernden Schlauch der Do-
brudschasteppe standen die verstärkten feindlichen
Divisionen in immer dichteren Reihen gegenüber.
Trotzdem wurden Angriff und Verfolgung ohne
einen Tag Ruhe fortgesetzt . Bereits fünf Tage
nach der Einnahme von Silistria hatte der
deutsche linke Flügel den Donauabschnitt 25 Kilo¬
meter südlich von Cernavoda erreicht . Die Front
zog sich von hier genau südwärts und bog nörd¬
lich Dobric nach Osten um . Die feindliche Armee
war somit in den rechten Winkel unserer Linie
eingekeilt . Das lockerte ihre Widerstandskraft.
Vollends zermürbt aber wurden die des Feuers
ungewohnten rumänischen Truppen durch den
unablässigen eisernen Druck der Verfolgung . Der
energische Wille der Führung zeitigte sichtbare
Erfolge . In prächtiger Stimmung wetteiferten
bulgarische und Deutsche Kavallerie , in anein¬
andergeschlossenen Reihen die deutschen , bulgari¬
schen und türkischen Bataillone . Auch die Be¬
schaffenheit des Bodens , die dem Nachschub die
größten Schwierigkeiten bereitete , vermochte die
angespannteste Verfolgung nicht aufzuhalten . Be¬
sonders empfindlich war der Mangel an Wasser,
das in Tanks und Wagen durch mit Büffeln und
Ochsen bespannte Kolonnen aus dem Hinterlande
nach vorne gefahren werden mußte . Dem lang¬
samer folgenden Gros gingen daher Vorhuten
voraus , die die Fühlung mit dem Feinde behielten
und ihm die Möglichkeit nahmen , sich in gün¬
stigen Geländefalten festzusetzen.

Der am wettesten vorgedrungene deutsche linke
Flügel zog Mitte September schwere feindliche
Angriffe ans sich. Ein ostpreußisches Regiment,
das in Eilmärschen von täglich 50 bis 60 Kilo¬
meter nachgezogen war , stieß hinter Silistria zu
dem Detachement von H., das an der Einnahme
von Tutrakan ruhmreichen Anteil hatte . Das
deutsche Detachement wurde zusammen mit dem
eingetroffenen Regiment und einigen bulgarischen
Bataillonen zu der Brigade B . erweitert , der
auch weiterhin entscheidungsvolle Aufgaben zu-
fielen . Ihrem ungestümen Vormarsch ans Cerna-
voda wollten die Rumänen bei Lipnita mit star¬
ken Kräften Halt gebieten . Die Brigade mußte
Pier in unübersichtlichem , bergigem Gelände eine
unwegsame buschige Enge durchschreiten . Eine
Jnfanterievorhut , verstärkt durch deutsche Ulanen
und eine Kanonenbatterie , schob sich vor , um dem
Gros den Engpaß zu sichern . Der Verstoß ge¬
lang . In leichten Gefechtten wurde die Nachhut
des Feindes zurückgeworfen und das Dorf Cnru
Orman bei anbrechender Dunkelheit genommen.
Das Ulanenregiment hattte Schützenketten ent¬
wickelt und sich am Dorfrand im Anschluß an die
Jnfantericlinie festgesetzt . Das Helle Licht des
Vollmondes verlockte dazu , den errungerren Er¬
folg weiter auszunntzen . Unter Führung des
Prinzen Friedrich Wilhelm von Hessen brachen
einige Züge gegen die Maisfelder vor , in denen
der Feind sich versteckt eingegrabcn hatte . Sie
bekamen heftiges Feuer , hatten aber geringe
Verluste . Mit leuchtendem Heldenmut rief der
Prinz erneut zum Stürmen . Er überrannte mit
seinen Getreuen die vorderste feindliche Stellung,

scheinbare Hülle barg . Als Ludwig , ihr Aeltester,
nach dem Tode seines Vaters und Ernährers
daran verzagte , sein Studium zu Ende führen
zu können , hatte ihn die Mutter aufgerichtet
und auf die Hilfe von oben verwiesen . Das Gott-
vertrauen , das sie erfüllte , hatte sie dem Sohne
einzuflößen gewußt , und da es ihn geschmerzt
hätte , die Mutter darben zu sehen , hatte sie ihm
nie einen Einblick gewährt , wie viele Opfer und
Entbehrungen nötig gewesen , ihn zum Ziele zu
führen.

Wie federleicht aber hatte alles Schwere ge¬
wogen im Vergleich mit der Freude , die sie an
seinem Ehrentage , an der Feier 'seiner ersten
heiligen Messe , empfunden ! Da prangte nicht
nur das -Gotteshaus ', sondern das ganze Städtchen
im Festesschmucke . Bon nah und fern strömte
das gläubige Volk zusammen ; unter dem feier¬
lichen Geläute der 'Glocken und den Klängen der
Festmusik wurde der Primiziant vom Pfarrer und
einer Schar weißgekleideter , blumenbekränzter
Kinder vom Elternhanse zur Kirche geholt.
Schöner als Blumenschmuck und Festespracht
dünkte der Mutter das von überirdischer Selig¬
keit strahlende Gesicht ihres Sohnes , der zum
Altäre des Herrn schritt . — Das war nun drei
Jahre her , Frau Christine vermeinte , es sei
gestern gewesen , so lebhaft stand es vor ihr . Sie
wischte sich, als ihr in dieser Leidensstundc das
tröstliche Bild vor die Seele trat , verstohlen die
Tränen ab , und was sich dabei in ihrem Herzen
regte , das hat ein großer Dulder und Gottes¬
mann in grauer Vorzeit ausgesprochen mit den
Worten : „ Haben wir das Gute aus Gottes Hand
angenommen , warum sollen wir nicht auch Uebles
annehmen ?"

Ja , sie wollte das Ueble annehmen und ihren
Teil davon in GeduL tragen : sie wollte Otto
anfmuntern , ihm Wut znsprechen . Es würde ge¬
wiß alles noch gut werden , wenn er nur am
Leben bliebe . Wie mancher muß sich mit einer
Hand , mit einem Fuß durchs Leben helfen ! Wie
viele sind taub und blind oder ganz gelähmt ! Da
war er ja immer noch besser daran . Und hatte
ihr nicht der alte Bruckner , der ihr die Schreckens¬
nachricht ins Hans gebracht « gar versichert , daß

Mittwoch , 8 . Dezember

stieß aber dann auf einen zweiten Graben
dem er mit seinen Leuten den Heldentod '
-s gelang dem Gegner im Laufe der Nackt tu'
kritische Lage , in die er durch den kühnen ksvt
stoß des Prinzen von Hessen geraten war w"
einen Flankenangriff sich zu erleichtern ! TosÖIU.UICUUHBJ.MI gu  vueiujicrn
nachrückende Gros der Brigade B . sicherte iriw
am folgenden Tage den vollen Besitz der von derVorhut gewonnenen Stellungen

Auch hier war durch überraschendes , tatO-st
tiges Zugreisen die Selbstsicherheit des Geane°/-
erschüttert worden . Seine Massen fluteten ^s.mrüch
und unsere Vorhut blieb ihnen so aufsässig a»
der Klinge , daß er erst wieder vor seiner vorbe.
retteten , befestigten Stellung südlich Rasova zu»!
Stehen kam . Die ' bogenförmige Umfassung j,,
feindlichen Kräfte ermöglichte es dem nordst
vorgedrungenen deutschen Flügel , den vor
bulgarischen N̂achbardivision ^zurückweichendesZ
Kolonnen wirkungsvoll in Die Flanke zu stoßen
Fast täglich boten sich unserer regsamen Artillerie
dankbare Ziele vor der Front und seitwärts
Die Fenerüberfälle wirkten auf die noch kriegt

' schwachen Nerven der rumänischen Soldaten meist
■Jo verwirrend , daß ihre Verbände jeden Zu.
sammenhang verloren . Am 15. September fticß
die Brigade B . auf die feindliche Hauptstellung
südlich Rasova . Auf Wochen gewalttger Marsch¬
leistungen und täglicher Berfolgnngsgefechte , di-
von der Donau aus durch die rumänischen Moni --
tore belästigt worden waren , folgte ein bewegter
Stellungskampf , indem zunächst erbitterte An.
griffe  verstärkter rumänischer Kräfte abzuwehreu
waren . Bei einem wuchtigen Schlag unmitttelbar
vor der rumänischen Hauptstellung waren dem
überstürzt fliehenden Feind von Deutschen 3k--'
taillonen noch 6 Geschütze und 8 gefüllte Muni,
tionswagen abgenommen worden.

In tapferen , zähen Gegenstößen hatte unter¬
dessen das bulgarische Detachement nördlich Do¬
bric die Angriffskraft d.es Gegners aufgerieben.
Er sah sich auf der ganzen Front der 3. buh
garischen Armee in die Verteidigung gedrängt
und durch die Umfassung seiner westlichen Flanke
durch die deutschen Truppen auf seinem Rück-
Wege bedroht . Die Lage war strategisch für ihn
so ungünstig geworden , daß er sich nur ourch
einen eiligen Rückzug der Vernichtung entziehen
konnte . Am Wend des 15. September trifft beim
Heeresgruppcnkommando die Meloung ein , daß
der Feind auf der ganzen Frot zurückweicht.
Hartnäckigste Verfolgung wird befohlen . Der
Feind leistet nur vereinzelt ernsteren Widerstjano.
In stärkster Anspannung aller Kräfte werden
täglich große Geländeabschnitte gewonnen . Der
bulgarische General K„ ein vorbildlicher Sol¬
datenführer , der selbst anfflärend an der Spitze
seiner Truppen weilt , um jede Gelegenheit , dem
weichenden Feinde Verluste beizubringen , in um-
sichtigster Weise auszunützen , erhält einen Arm¬
schuß. Am Tage vorher war sein in der Nähe
stehendes Pferd von einer Granate zerrissen wor-
den . Neu eingesetzte rumänische Brigaden werden
in den rückwärtigen Strom mit hineingerissen.
Das Gelände ist flach , kahl , baumlos und grau
wie die Wasserfläche des Meeres . Zuweilen bil-
den sich Mulden und niedere Höhen , als habe
eine leichte Brise die trägen Massen in sanfte,
flach auslaufende Wellenberge geschaukelt . Diese
Erhebungen bieten einen meilenweiten Blick iiüet ;
daS Gelände . Ein geschlagener Feind kann sÄ
hier nirgends verkriechen . Erbarmungslos saht
ihn das Auge und der sichere Einschlag der hastig
nachfolgenden Gesmhe . Die Artilleristen halten
reiche Ernte . Das Borgelände ist bewegt von den
dichten Schwärmen zurückflutender Infanterie,
und die Kanoniere wissen vor verführerischen
Zielen nicht , wo sie hinschießen sollen . Rumänische
Regimenter , die ans den Karpathen eintrafen,
ünd neue russische Verstärkungen fingen an der
vorbereiteten Hauptstellung vor Cobadinwsi
Topraisar die Verfolgung ans . Es bedurfte zu¬
nächst sorgsamer Vorbereitungen , um diese
Festungslinie zu überwinden.

(Fortsetzung folgtt .)
i . }
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Elend in Rnblnnd
Madrid,  3 . Dez. Die Zeitung „ABC " ver¬

öffentlicht einen erschütternden Brief der in Ruß¬
land verheirateten Schriftstellerin Sofia Ca¬
sanova  über das Elend der armen Bevölke¬
rung in Rußland , deren Entbehrungen unaus¬
sprechlich seien . Sie hätten kein Schnhzeug , und

vor den
llnd der
ends, t
Bzutret
useni ,

sie c
ich vor

noch Hoffnung sei, Otto die Hand zu erhalten?
Kaum je war Frau Christine die Fahrt na«

der Universitätsstadt , die von Gehringen aus
kaum vierzig Minuten beträgt , so lang gewor¬
den . Endlich weitete sich das Tal zwischen den
wechselnden Hügelreihen , endlich winkte das
Schloß , das Wahrzeichen Tübingens von der
Höhe herüber , endlich tat der Zug mit lautern
Klirren den letzten Ruck. Mechanisch griff die
Witwe nach ihrem Handkoffer , mechanisch drängte
sie sich durch die Menge der Reisenden zum Ein- '
gange des Bahnhofs , wo der Wagen stand mit der
Aufschrift : „Zu den Kliniken " . Wohl kannte sie
Den Weg dorthin tritt» hatte ihn schon mehr als
einmal zu Fuß zurückgelegt , heute aber wollten
ihre Füße sie nicht tragen . Da .sich außer ihr
nur zwei Passagiere einfanden , ein Mann mit.
einem zwölfjährigen Knaben , der den Kopf kreuz¬
weis und Überzwerg mit Binden umwickelt hatte,
war im Wagen Raum genug für alle.

Christtne Gradmann lauschte kaum der Erzäh¬
lung ihres Gefährten , daß der Knabe beim Obst-
Drechen vom Baume gefallen sei, und zwar , rveirF
das Unglück so wollte , grad ans einen spitze«
Stein . Wahrscheinlich werde er urns Auge kom¬
men . Sie mußte sich zwingen , dem Manne , der
offenbar tief bekümmert war , ein teilnehmendes
Wort zu sagen . Ihren eigenen Kummer zu offen¬
baren , hatte sie die Kraft nicht . Ihre Gedanken
und Sorgen flogen Dem schwerfälligen Wagen
voraus . Wie würde sie Otto finden ? —

Noch eine lange Geduldsprobe stand ihr be¬
vor . In der Klinik hieß .es warten , warten.
Warten mit der Todesangst im Mutterherzen.

>Wie hätte sie ohne ihren Rosenkranz die zw«
schier endlosen Stunden hingebracht ! — So suchte
sie Kraft und Hilfe im stillen Gebete und trat,
als sie endlich , endlich vorgelassen wurde , gefatzt
an das Schmerzenslager ihres Sohnes . Einen
Augenblick nur sollte sie verweilen und den Per-
ivnndeten ja nicht aufregen , hatte man ihr eins ®'
schärft : berat er war matt und schwach von den.
Schmerzen und dem Blutverluste und schon drohte
das Wundfieber . Bleiche lag er in seinen Kisien-
zum Erschrecken bleich , mit sellsam veränderten
Zügen . (Fortsetzung solgtt
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»ittwoch, 6 . Dezember 1916
,[e ihnen auch an Geld, um der entsetz-
Teuerung zu »widerstehen und das Volk höre

Zerstörung und Entsetzen, daß der Krieg
^erlangen Englands sich noch um Jdhre
„zdehnen werde. In den Kellern und Asylen
' guf der Straße sehe man barfüßige oder
^gebundenen alten Schuhen bekleidete Kin-
Das Volk könne Lebensmittel nur irr, ge-

M Mengen kaufen. Eine weltsckimerzliche'und
^sehnsüchtige Stimmung habe sich der AKneu
gchtigt, während andere Kreise in üppigen Ge-
■tn  schwelgten.
Erhöhung der Kriegsauflage in Belgien
Köln , 4. Dez. Wie die „Köln. Zeitung"

Mt , wurde in Abänderung des Befehls vorn
Oktober 1915 und gemäß Artikel 49 der Haager
dkrieg-Ordnung her belgischen Bevölkerung

, auf weiteres eine Kriegsauflage von 50 Mil¬
anen Franks monatlich als Beisteuer zu den
Mn des Deeresunterhalts und 'der Verwal-
agsaufgaben im besetzten Gebiete äuferlegt.
£ neuen belgischen Provinzen haben diese
Mine auf dem Wege der Airleihe zu beschaffen.
Herste Zahlung hat spätestens am 1O.'<Dezembcr,
M allmonatlich am gleichen Tage zu erfolgen,
de bisherige Kriegsauflage betrug monatlich
Millionen Franks.

Die Ladung der „Britanic"
London,  5 . Dez.. Die Untersuchung über
Untergang de^ „ Britanic " ist bereits ab-

Mossen. Die Admiralität weigert sich einst-
,eilen, das Ergebnis bekannt zu geben. Außer
Mven ist auch Ladung an Bord gewesen, die
s Veranlassung des englischen Geschwaderchefs
i\  Mudros befördert werden sollte. Die Ur-
e der Explosion an Bord wird auf diese La-
:g zurückgeführt. Mit der „Britanic " sind
ßere Geldbeträge verloren gegangen , da auf
die Reservedepots der verbündeten Mittel-

erstatte aufbewahrt wurden.
Die Rede Trepows

Amsterdam,  5 . Dez. (W. B .) Die Blätter
ssen sich mit der Erklärung Trepows  in
Duma und dem Dardanellcnabkommen . Ter

Aeiiwe Rotterdamsche Courant " schreibt : „Wir
rr durch «ben nun wenigstens , was den Osten anbetrifft,
»ntziehen̂ ine-deutliche Antwort auf die Frage , warum die
ifft beim Schlachtung und wirtschaftliche Zerstörung Eu¬
eln, daß «pas noch immer nicht aufhört : Weil Rußland
ickweicht. j onstantinopel erobern will ." Der „Nieuwe Con¬
en. Der int" schreibt: „Unter den gegenwärtigen Um-
derstand. 1 indei: kommt es uns vor , als ob die Existenz

werden( ieses Abkommens, dessen Verwirklichung zu den
len. Der nedensbedingungen der Entente gehört , nur

irVerlängerung des Krieges  beitragen
Imn." Das „AllgeMeen Handelsblad " schreibt:
Fs-ist das wohl ein merkwürdiges 'Abkommen,

Im dem eine Stadt und ein Gebiet mit 43 Prozent
mohomedanischer Türken , 17 Prozent mohameda-
Iiischer Griechen und Armenier , 5 Prozent Juden
»iid 16 Prozent Fremden Rußland versprochen
Md, dem Lande, in dem die Nationalitäten und
i? Bewohner, die nicht zum orthodoxen Glauben
gehören, stets aus die grauenhafteste Weise unter-

ilen bist ruckt werden. Es ist das auch eine merkwür-
ils Hab« f ige Illustration zu der Erklärung , daß die
i sanfte, ; Merten keinen Eroberungskrieg führen und ein
lt Diese Europa schaffen wollen , in dem dem Eroberungs¬
lick überi M der Deutschen Schranken gesetzt werden

M ) sülen." „Meuw van den Dag" schreibt : „Die
waren in diesem Kriege noch nie weiter

em Besitz Konstantinopels entfernt als jetzt,
der vornehme Großmut Frankreichs und Eng-

_ i,  den Ausgang aus dem Schwarezn Meere
chutreten, bringt uns in die Versuchung auszu-
mfen: „Hand je ze waar !" (Zu deutsch: Hättest
« sie erst) : das ist der Refrain des augenblick-
ich populärsten Gassenhauers in Amsterdam ."
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Der österreichische Bericht
Wie « , 5 . Dezbr. jW. T. B. Nichtamtlich.)

mtlich nnrd verlautbart:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Geueralfeld»
«arschalls von Mackensen:

Die in den letzte» Tagen errungene» Er-
lge wurde« ansgebaut. Die D o u a n - A r -
ee schlug mit ihrem rechten Flügel russische
griffe ab und drang südwestlich von Bukarest

berdeu Arges « l hinaus . Die nordwest-
h der Hauptstadt Rumäniens vorgehendeu
erreichisch-ungarischen und deutschen Kräfte
'% über die Bahn  Bukarest — Targovist
gerückt. Feindliche Nachhuten wnrden, wo
sich stellten, geworfen. Die Zahl der am

Dezember eingebrachten Gefangenen beträgt
ehr als 12 00 0. Am unteren Argesul
rde« auf verhältnismäßig engem Gefecht
de allein Soldaten von 26 Regimentern cin-
bracht.

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph:

Die österreichisch-ungarischen und deutschen
kuppen des Generals von Arz haben im
renzgcbiet  westlich und nordwestlich von
ua den Ruffe» durch Gegenstöße alle ört-
eu Erfolge wieder entrissen,  die sie
den letzten Tagen au einzelne« Stellen er-
ngen hatten. Ebenso warfen Bataillone des
«eralobersten von Kövcß den Feind in er-
terte» Kämpfen aus den kürzlich an ihn ver-
rene« Gräben auf dem Werch Dcbry. Bei
sen Unternehmungen wurden 5 5 6 Mann,
Maschinengewehre«nd vier Minenwerfer

^gebracht. Russische Angriffe nordwestl
Soos -Mezö, südöstlich Toelgyes, und bei

rna-Watra wurden unter großen Feind-
rlusten abgeschlagen.
tont des Gencralfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern:
Außer einem rasch abgewiesenen russischen
'stoß bei Augnstowka in Ostgalizien nichts

Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz:
Trotz Regen und Nebel  blieb das Ge-

Atzfener im Karstabschnitt anf größerer
rkc.

südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereigniffe.

Trelgnisse zur See
Linienschiffsleutnant Banficld  hat am
Dezember, nachmittags, über dem Knrst-

l 'ea« im Lu f t ka m p s mit italienischen Ca-
M -LLndflnezengen eine« derselben a b «re -

Rheinische DoHSzesiunO

chofseu.  Die vier Jnsaffe«, hiervon einer
chwer und zwei leicht verletzt, wurde« gefan-

gengenomme«.

Asquiths Sturz
London,  5 . Dezhr. (Nichtamtlich.)

Amtliche englische Meldung. Premier¬
minister Asquith  hat dem König sein
Rücktrittsgesuch  unterbreitet . Der
König ließ Bonar Law  zu sich bitte»
und hat das Rücktrittsgesuch Asquiths a » -
genommen.

Abgeordnetenhaus
Berlin,  5 . Tez.

Präsident Graf v. Schwerin - Löwitz  er¬
öffnet die Sitzung um 11.19 Uhr.

Auf der Tagesordnung stehen Anträge der
verstärkten Staatsbaushaltskommission betr.

Ernährnngsfragen
Ein Antrag des Mg . Braun (Soz .) und

Genossen betr . Erhöhung der Fleischration und
Herabsetzung der Preise für Fleisch. Fische, Wild,
Gemüse usw., findet nicht igenügende Unter¬
stützung. Er steht demnach nicht zur Debatte.

Berichterstatter Mg . Lippmann (Fortschr.
Volksp .) : Unsere Volksernährung während des
Krieges ist im wesentlichen aufgebaut auf dem
System der öffentlichen Bewirtschaftung . Es
fragt sich nun , ob es immer weiter ausgebaut
oder eingeschränkt werden soll. Bei der öffent¬
lichen Bewirtschaftung z. B . der Eier haben wir
mit diesem System keine guten Erfahrungen ge¬
macht . Da wir in diesem Jahre keine guke
Karioffelernte halten . so ist eine Ergänzung der
Kartofselvorräte durch Kohlrüben dringend er¬
forderlich. Hierbei ist die Heranziehung des Han¬
dels erforderlich . Tie Produktion von Zucker,
der ein wichtiges Volksnahrungsmittel ist, darf
nicht eingeschränkt werden. Am allerwichtigsten
ist die Beschaffung von 'Fett , insbesondere für
die Schwerarbeiter . Der Brief Hindenburgs hat
die Wichtigkeit dieser Aufgabe betont und ' wir
hoffen, daß die Landwirtschaft diese Lroße ver¬
antwortungsvolle Aufgabe zum Wohle des Va¬
terlandes lösen wird . Leider wird das Fleisch
durch die Kommissionäre und die Unterkommis-
sionäre erlreblich verteuert . Auf dem Gebiete
des Fi sch Handels  haben sich betrügliche
Zustände  ergeben . Der Kettenhandel wirkt
derart verteuernd  auf die Fischpreise, daß
es die höchste Zeit ist, einzuschreiten. Es mutz
alles geschehen, was möglich ist, um die Ernäh¬
rung der Bevölkerung sicherzustellen. (Beifall .)

Zweiter Berichterstatter Wg . Dr . H o e s ch
(kons.) : Was die Ernährungsverhältüisse betrifft,
so darf das System der Zwangsirnrtschaft nicht
überspannt werden . Es darf nicht eine Un¬
menge von Verordnungen  erlassen wer¬
den. Man darf nicht soweit gehen, daß man
von einem Zusammenbruch spricht, wenn die
Produzenten von Kartoffeln und Gemüse einen
Teil ihrer Erzeugnisse selbst verzehren . Es ist
auch keineswegs zu billigen , jvänn man die
Besitzer von Laubenkolonien öaran hindert , die
selbstgebauten Kartoffeln und ihr bißchen Ge¬
müse nach Hause mitzunehmen . Schlechte Er¬
fahrungen sind auch bei der Beschlagnahme von
Pflaumen und Obst gemacht worden . Gegen die
Produktion sollte man so wenig wie müg-lich
mit Zwang Vorgehen. Tie Anträge auf Herab¬
setzung der Viehpreise schießen über das Ziel
hinaus ; sie würden zur Erschütterung der Vieh-
produktion Uhren . Deshalb muß iw Interesse
der Fleischversorgung der Herabsetzung der Vieh-
preise auf 'das Schärfste widersprochen werden.

Abg. von der Osten (kons .) : Wir nähern
uns anscheinend einer entscheidenden Wendung
des Weltkrieges : aber selbst die Wendung des
Krieges wird uns !nicht das Ende der Ernährrlilgs-
schwierigkeiten bringen . Noch Jahre hinaus nach
dem Kriege werden sich derartige Schwierigkeiten
geltend machen. In dem wirtschaftlichen Wett¬
lauf der Nationen nach dem Kriege werden wir
keinen leichten Stand haben . Deshalb müssen wir
unsere Ernährungspolitik f ü r l ä n g e r D a u e r
nach dem Kriege einrichten.  Auf Stim¬
mungen des guten Herzens dürfen die Preise
nicht herabgesetzt werden. Die Preise müssen
unter allen Umständen so gestaltet werden , daß
sie leitend für die Landwirtschaft bleiben . Meine
hohe Anerkennung spreche ich den Frauen in
der Landwirtschaft aus,  die in Väter-
landsliebe unter Sorgen und Not tapfer ausge-
halten haben . Die Preispolitik des Landessleijch-
aintes ist vorbildlich . Das deutscĥ Volk ivird
alle Entbehrungen willig ertragen und durch¬
halten . (Beifall .)

Abg. Brust (Ztr .) : Produzenten und Konsu-
meirtcn müssen gemeinsam dazu beitragen , daß
wir durchhalten bis zu einem Frieden , der uns
für die Opfer des Krieges »entschädigt und Deutsch¬
land dauernd eirtwicklungsfähig erlstilt. (Zustim¬
mung .) Unsere herrlichen Truppen halten gegen
eine dreifache Uebermacht stand . Unsere wirtschaft¬
liche Mobilmachung staird nicht aus derselbe»!
Höhe. Produzenten und Konsumenten machen sich
gegenseitig Borwürfe . Wir sollten aber einig sein
und Schulter an Schulter kämpfen. Worte fLub
genug geredet, wir müssen Taten sehen. Wir
müssen bestrebt sein, Schwierigkeiten der BolkSer-
nährung zu überwinden , damit ivir tapfer durch¬
halten können. (Beifall .)

Abg. Dr . v. Campe (nat .-Iib .) : Die Ein¬
richtung des Kriegsernährungsamtes ' war ein
ivohlüberlegter Sckiritt und hat segensreich ge¬
wirkt . Tie Hauptfrage ist die : Wie kommen wir
aus mit dem, was wir haben ? Ans den Verhand¬
lungen der Kommission habe ich 'den Einoruck
gewonnen , daß, ivenn auch eine geivisse Notlage
vorhanden ist, wir doch ourchkommen werden,
wenn jeder seine Pflicht tut und seine Ansprüche
etwas zurücksrellt. Die Fleischrationen müssen
gleichmäßig für alle Landesteile festgesetzt wer¬
den. Wir hoffen, daß bei der Kartoffelversorgung
nicht wieder dieselben Fehler wie im vorigeir
Jahre gemacht werden. Die großen Leistungen
der Eisenbahnen während des Krieges verdienen
unsere arötzte Anerkennung . In der gegenwär-
tigen Lage kommt es vor allem darauf an , daß
alle Energien und alle Kräfte , die in unserem
Volke schlummern, aufgerufen werden zu tätigem
Mitwirken am Wohle des großen Ganzen , dann
werden wir durchhalten . (Beifall .)

Hierauf wird die Weiterberatmig auf mor¬
sen . Mittwoch . 11 Uhr, vertagt . Schluß 5 Uhr.

Kirchliches
t . Marienthal  i . Rhg. Freitag , 8. Dez..

Fest der Unbefleckten Empfängnis Mariä , ist hier
um 10 Uhr Festprcdigt und feierliches Amt : nach-
hnittags 2 Uhr : Festandacht . — Sonntag , 10. Dez.,
ist nachmittags 2 Uhr Tertiarenversammlung.

Bad Homburg,  4 . Tez . Seit dem Weg¬
gänge unseres hochverehrten He rn .Pfarrers
Fendel als Stadtpfarrer nach Linckurg wurde
die hiesige Pfarrei durch Psarrvcrwalter Gott¬
schalk versehen. Am Freitag hielt nun unser
neuer Seelsorger , Herr Pfarrer Heer,  seinen
Einzug in die festlich geschmückte Pfarrkirche.
Am Portale wurde er von Herrn Kaplan Frings,
dem Kirchenvorstand und weißgekleideten Kom-
mnnikantinnen erwartet . Ersterer begrüßte den
neuen Hirten und bezcichncte in seiner Ansprache
den Einzug am Herz-Jesu -Freitage pnd am
Beginn des 'Kirchenjahres als glückliche Um¬
stände. Mit herzlichen Worte!« begrüßte der
neue Seelsorger seine zahlreich herlwigeeilten
Pfarrkinder und spendete am Schlüsse den hl.
Segen . Die feierliche Installierung durch Herrn
Dekan Frtton fand heute statt.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet;

LandsturnrmannJakob Henninger (Wiesbadens
Maschinengewebrschüke Erwin Zehles (Limburg ).
Musketier .Alexius Onerbach (Kestert )..

Verlustliste
«ks starben den Heldentod fürs Vaterland;

.Unteroffizier Willy Christe (Montabaur ).
Kanonier Heinrich Conrad (Wiesbaden )..

Aus aller Wett
Mainz.  In einem außerhalb der Stadt

gelegenen Schrebergarten hatte sich eine Familie
einen impromivierten Schweinestall erbaut , um
darin zwecks späterer Hausschlachtung ein Sechs-
wochenschmein (Pensionsschwein) unterzubringen.
Nachts drangen Diebe in das Anwesen, schlach¬
teten das Schwein regelreck)t und nahmeir das
Fleisch mit . Außerdem stahlen sie mehrere Stall¬
hasen.

Groß - Gerau,  5 . Dez. Beim Uullaben
von Kisten auf dem Güterbahnhof brach eine
von Köln nach Mannheim bestimmte Kiste mit
^Eisenteilen " auseinander . Statt der Eisen-
tetle rollten aber lauter saftige Rollschin¬
ken  aus der Kiste. Die Schinken trugen den
Stempel eines schiveizerischen Fleischbeschauers.
Die leckeren Schinken wurden dem Kreisamt
zur Berteilung an die Bevölkerung überwie¬
sen, die Kölner Firma kam zur Anzeige.

* Aus Rheinhessen,  3 . Dez. Die in
Rheinhessen veranstaltete Sammlung einer Wein¬
spende für die kämpfenden Mannschaften des 18.
Armeekorps erbrachte 34 595 Flaschen Wein und
4025 Mark in bar . -

Fulda,  4 . Tez . Das Kgl. Landratsamt.
gibt bekannt : Der Landwirt Malbert Scheich
in Hattenhof ist der Staatsanwaltschaft in Hanau
angezeigt worden , weil er seine Kartoffelernte
mit 46 Zentnern zu wenig angemeldet hatte.

Baden - Baden,  4 . Tez . Großkaufmann
Hermann Sticken, Ehrenbürger der Stadt , über¬
gab der Großherzogin Luise anläßlich ihres Ge¬
burtstages eine Million Mark Ur Kriegswohl-
fahrtszwccke.

Bayreuth,  6 . Dez. Kapellmeister Dr . Hans
Richter  ist in der letzten Rächt im Alter von
73 Jahren gestorben. .

M ü n che n. König Ludwig von Bayern hat
befohlen , daß an die minderbemittelte Bevöl¬
kerung Minchens markenfreies Mldbret zu her¬
abgesetzten Preisen abgegeben werde. Die Hof-
jagddirektion liefert das Mld an das städtische
Lebensmittelamt , das cs dann weiter an die
Bevölkerung verteilt.

Aus der Provinz
* Aus Nassau,  4 . Dez. Der Biehhan¬

bei  s v e r b a n b für  den Reg.-Bez. Wiesbaden
hat ab heute für den Ankauf pon Kälbern  zu
Schlachtzwccken nachstehende Verkaufspreise
ab Stall festgesetzt: Bis 50 (Kilogr . Lebendgewicht
70 Mk. für 50 Kilogr . : von 50 bis 75 Kilogr.
Lebendgewicht 80 Mk. für 50 Kilogr . und über
75 Kilogr . Lebendgewicht 90 Mk. lür 50 Kilogr.
Die vorstehenden Preise gelten für alle Ankäufe,
die vom Montag , den 4. Dezember a3 bei bot
Viehhaltern getätigt werden, und kommen ob
Montag , den 11. Dezember auf der Viehsammel-
stelle ausschließlich zur Anwendung . Ucberschrei-
iung der Preisgrenzen wird mit zeitweiliger oder
dauernder Entziehung der Ausweiskarte ge¬
ahndet.

g. Frauenstein,  6 . Dez. §wute sind es
20 Jahre , daß Herr Johann Haas  bei Herrn
Johann Dillitz (Hintergasse) eingezogen und un¬
unterbrochen dort wohnt . Mieter und Vermieter
begehen dieses Jubiläum gemeinschaftlich als
Zeugnis treuer Seßhaftigkeit.

z. Bierstadt,  4 . Dez. Frau Wolff-Wies-
baden kaufte von Herrn Ludwig Schmidt das
Landwirtschaftliche Hausgrundstück an der Erben-
heimec Landstraste zuin Preise von 26 000 Mark.

h. Höchst , 5 . Tez . Im hiesigen Mter-
bahnhof wurde in der vergangenen Nacht der
17jährige Hilfsarbeiter Wagner  aus Sulzbach
von einem Rangierzug überfahren nnb auf der
Stelle gesetzt. Zum Kreisarzt des Kreises Höchst
anstelle des verstorbenen Geh. Medizinalrats Tr.
Beinhauer wurde der Kgl. Kreisarzt Dr . E. Wind-
tyeufcr in Daun (Reg.-Bez. Trier ) ernannt , der
in diesen Tagen feinen Wohnsitz hierl^ r ver¬
legen wird.

F r a n kf u r t ä . M .. 4. Dez. Im Gedränge
vor den Schaltern des Hauptbahnhofs ivurde
einem jungen Mädchen die Geldbörse mit etwa
120 Mark gestohlen. Das Mädchen hatte das Geld
von seiner Herrschaft erhalten und sollte da¬
für in seinem oberhessischen Heimatdorfe „ham¬
stern" gehen.

b. Frankfurt «. M ., 5. Dez. Der Frank¬
furter Krregsfürsorge sind von Beginn des
Krieges bis Ende November ds . ^ s . rund zehn
Millionen Mark zngeflossen . Hierzu kommen
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weitere zehn Millionen Mark , die ihr von der
Stadt zur Verfügung gestellt wurden.

b. K ö n i g st e i n , 5. Dez . Aus dem Amts-
gerfchtsgcfängrris entsprangen in der Montag-
nacht die Einbrecher Börngen urrd Fritsch , i .
vor einer Woche wegen zahlreicher Einbrüche
in Eppstein und Nachbarorten verhaftet wor¬
den waren . Die Einbrecher durchbrachen die
Gefängnismauer , sprengten zwei Türen und
ließen sich an Bettüchern vom Fenster herunter
ins Freie , nachdcnr sie dem Gefängniswärter
.noch Lebensmittel gestohlen hatten.

gp. K ö n i g ft e i n , 5. Dez. Wie im Weiltale,
so werden auch hier die auf den sogenannten
„Schmittröder " befindlichen Schlackenhalden nach
den Eiscnschmelzen gebracht, nur das darin enthal¬
tene Eisen zu gewinnen . Nach der Untersuchung
der Schlackenhalden ist das meiste Eisen noch in
den Schlacken, denn in früheren Zeiten, wo man
die Eisensteine hier in sogenannten „Höhenhöfen"
mit Holzkohlen schmelzte, wurde nicht inet Eisen
daraus gewonnen . Ja , die Oesen waren nicht
einmal durchgebrannt , denn man fand noch eine
Menge ungeschmolzenec Eisensteine und unver¬
brannter Holzkohlen. Ueber die Art und Weise
wie inan daS Eisen hier schmelzte, schreibt aus
denr Jahre 1720 der damalige 'Königsteiner Rent¬
meister Sebastian Straub: „Die hier bei König¬
stein in den Waldungen und auf den Schmitt-
räderu befindlichen Meiler zum Eisenschmelzen
sind sehr alt und kommen urUndlich in den
„Königsteiner Gerichtsbüchern " 1459 unter dem
Namen „schmiedt ruderen" (also Ueberreste
von Schmieden) vor . Das verfahren zu schmelzen
des Eisen wurde auf eine einfache und kunstlose
Art betrieben . Zuerst ivurde ein in hoher Lage
befindlicher Platz geebnet und eine Vertiefung
gegraben , welcher dann hart mit Holzkohlen ge¬
brannt wurde , dann wurden Holzkohlen gelegt
ivo inan dann die zerkleinerte Eisensteine schüttete,
dann wieder eine Lage Holzkohle und Eisen¬
steine bis zu einer 'Höhe von 6 bis . 7 Schuh. Ter
Haufen wurde dann , wenn er brannte , mit Erde,
Wasem usw. zugedeckt wie bei einem „Holzweiler".
Die Eisenschmelzer mutzten aber beständig dabei
bleiben , daß in dem Meiler keine Oeffnung ent¬
stand."

h. Ob er urs e l , 5. Dez . Die Stadt ver¬
kaufte an die Motorenfabrik ein größeres Ge¬
lände für annähernd 30 000 Mark.

Dehrn,  4 . Dez. Der langjährige Frhrl . v.
Dungern 'sche Rentmeister Stähler hat aus Ge¬
sundheitsrücksichten um seine Pensionierung er¬
sucht und ist solche mit dem 1. Januar bewilligt
worden.

i . Montabaur,  4 . Dez. Am letzten Frei¬
tag sind im hiesigen Stadtwalde zwei trächtige
Rinder entlaufen : diese sind bis heute noch nicht
wiedergefunden.

Weinbau
k. H a l l g a r t en , 4. Dez. Die heutige M o st-

versteigerung der „B e r e i n i g t e n Weinguts¬
besitzer"  nahm ebenfalls einen guten Verlauf.
Die Vereinigung brachte ihre gesamte 1916r Kres¬
zenz zum Ausgebos . Es wurden bezahlt : für:
8 Stück Mk. 1810 bis 2200, für '-34 Halbstück
Mk. 900 bis 1400. Durchschnittspreis pro Stück
Mk. 2229. Gesamterlös Mk. 55 720.

Mainz.  Die Stadt Mainz verkaufte ihre
1916er  Kreszenz aus den Weinbergen in den
Gemarkungen Mainz , Harxheim und Ebers-
hetm zum Preise von 2400 Mark das Stück an
einen Privaten.

Aus Wiesbaden
Keine Gesucheu>m Einstellung in der

Heimarmee erwünscht
Beim KriegÄninisterium gehen schon jetzt Gesuche

in großer Zahl ein, worin um Verwendung und Ein- .
siellung in das neue Hermheer  gebeten wird. Diese
Gesuche sind zwecklos, da die Organisation noch nicht
so weit vorgeschritten ist. Sobald die Einstellung von
Arbeitsuchenden erfolgen kann, werden die Stellen,-
die Gesuche annehmen können, bekanntgegeben werden^

Deutsche Berlustliste«
Die deutschen Verlustlisten werden, wie aus Berlin'

gemeldet wird, vom 7. Dezember ab in neuer Form
erscheinen, und .zwar werden die Namen der Heeres- :
angehörigen durch alle Truppenteile hindurch in alpha¬
betischer.Reihenfolge geordnet erscheinen unter Angabe
des Namens, Vornamens, Geburtstages, Geburtsortes
und des Tages des Verlustes, aber unter Fortlässung
des Truppenteiles.. Ber Anfragen aus dem-Publikum an
das Zentralnachweisbüro des' Kriegsministeriumsist
die Angabe des .Truppenteils jedoch nach wie vor
.erforderlich.

Einschränkung des Eisenbahnverkehrs
In letzter Zeit waren Gerüchte im Umlauf,

wonach eine zwangsweise Einschränkung des
Eisenbahnverkehrs in Deutschland geplant sei
mit Hilfe einer Art von Bezugsschein ftrr
Eisenbahnfohrten . Der „B . L." erklärt diese
Nachricht für erfunden und Ugt hinzu : Es
wird von dem vaterländischen Sinn der Be¬
völkerung eine sreiwillige Einschränkung der
Reisen in der Weise erwartet , daß die Ber-
gnüMNgsfahrten in Wegfall kommen . Ge¬
schäftsreisen und besonders die Fahrten von
Arbeitern zirr Arbeitsstelle sollen unberührt
bleiben.

Einschränkung des Eisenbahnverkehrs
Infolge der Zugverminderungen sollen tte Frauen».

Abteile sowohl in den D - und Eil-, wie auch in den
meisten Personenzügen von jetzt an bis auf ioeitere^
fortfallen.

Fleischverteilung
Ter Fleischverkauf beginnt am Freitag , vor^

mittags um 8 Uhr mit der Buchstabengruppe
A—D. Näheres im Anzeigenteil der heutigen
Ausgabe . Der Magistrat weist darauf hin , daß
Ummeldnngen auf andere Metzger künftig nur
noch in besonders begründeten Fällen berück¬
sichtigt werden könnten . ,

Fremdenbesuch in Wiesbaden
Die Fremdenziffcr von 100000 ist nach un¬

serer täglichen Fremdenliste nunmehr erreicht
worden . Das Knrtaxbüro meldet für den 3. De¬
zember die Zahl von 100 218, davon waren als
Passanten 62585 und als Kurgäste 37633 hier.
Im Voräjhre wurde die Zahl 100 000 im Frem¬
denbesuch nicht erreicht , es wurden bis 31. De¬
zember 1915 gezählt rund 95000 Fremde . Der
Knrbesuch hat sich gegen das Vorjahr also wesend
lich gebessert.

Brot ohne Kartoffeln
Die „ Kriegszeitung " meldet : Bei einem Vo>̂

trag in Recklinghausen teilte das Borstandsinit-
glied des KrieasernichrungsamtesOGeneralsekre-
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tär Stegerwald mit . daß vom 1.' Januar 1917
ab die Kartofselbeimcngung  zum Brot
wegfallen werde . Tie Brotstreckung  wird
durch stärkere Roggenausmahlung , 93 statt 81
vom Hundert , erzielt werden . Für die gemüse-
arnre Zeit , die Monate Januar bis Mai , sei
ein großes Angebot von Suppenfabrika-
ten,  Teigwaren , Graupen , Grieß und Hafer-
Präparate zu erwarten . Im allgemeinen sei die
Lage des Lebensmittelmarktes derart , daß rvrr
mit dem Vorhandenen auskommen  können.

Brotzulage« für Schwerarbeiter
Zu - er heute beginnenden Ausgabe von

Ausweisen zum Bezüge von Brotzusatzmarken
für Schwerarbeiter sin- verhältnismäßig nur
sehr wenige Personen erschienen. Es liegt da¬
her die Vermutung nahe, - aß diejenigen , - ie
mit - er Höhe der ihnen bisher gewährten
Brotzulagen zufrieden sind, glauben , keinen
Antrag stellen zu brauchen. Ein Antrag auf
Gewährung von Brotzulagen ist aber unter
allen Umständen erforderlich, da die bisher ge¬
währten Zulagen nur noch ganz kurze Zeit ge¬
stehen bleiben und dann durch die nach - er
Neuregelung gewährten Zulagen ersetzt wer¬
den. Es wtrv auch empfohlen , die Bekannt¬
machung vom 29. November , die in der heutigen

Nummer nochmals veröffentlicht wird genau
durchzulesen und vor allem die vorgcschriebe-
nen Ausweise über die Beschäftigung bei der
Antragstellung mitzubringen . Die Arbeitgeber
werden dringend ersucht, die Arbeitsbescheini¬
gungen ihren Leuten rechtzeitig und so voll¬
ständig auszustellen , daß danach die Unterschei¬
dung ttt Schwerarbeiter 8 -1 und 8 -2 erfolgen
kann.
Keine Beschlagnahme von Sohle» «. Briketts

Seit einiger Zeit laufen in der Stadt Gerüchte
um , daß eine Beschlagnahme von Sohlen und
Briketts bevorstände oder schon erfolgt sei . Wie
wir bestimmt erfahren , ist eine solche bislang
an keiner Stelle auch nur erwogen worden . In¬
folge des Wagenmangels war die Lieferung von
Brennmaterial seitens der Zechen in der letzten
Zeit ekwas geringer , sodaß ein Teil der hiesigen
Händler vorübergehend ausverkauft war . Dieser
Mangel ist größtenteils schon jetzt behoben , außer¬
dem ist begründete Aussicht vorhanden , daß auch
die Zufuhr von den Zechen schon in der nächsten
Zeit sich wieder bessern wird . Zu irgend welcher
Besorgnis liegt daher keine Veranlassung vor.

Dieustjubiläum
Der Kassierer im städtischen Schlachthaus,

Herr Philipp Rossel,  begeht heute sein 25-

jähriges Dienstjubiläum . Gleich nach der Errich¬
tung des Schlachthauses trat Rossel sei » Amt
an und verwaltet 'es seitdem ununterbrochen in
einer Art , daß er sich die allgenieine Zufrieden¬
heit erworben hat.

Mittwoch , 6 . Dezember

Zur Frage der Weihnachtsgeschenke
Eö wird in diesem Jahr hinsichtlich der Mahl

der Weihnachtsgeschenke von zuständiger Seite
darauf hingewiesen , daß vonGeschenken in bezugs¬
scheinpflichtigen Web -, Wirk - und Strickwaren
abzusehen ist . DaS Gebot der Stunde verlangt,
daß Waren und Gegenstände dieser Art weit¬
gehendst für den notwendigsten Bedarf Vorbe¬
halten bleiben ; für Geschenke müssen andere Ar¬
tikel oder Geldzuwendungen gewählt werden.
Geldgeschenke z. B . an Hauspersonal oder An¬
gestellte sind bei den heutigen Verhältnissen schon
deshalb zu empfehlen , weil der 'Bedachte , wenn
er bezugsscheinpssichtige Waren nötig hat . sich
solche nach Beschaffung des Bezugsscheines selbst
einkausen kann . Die vielfach üblichen Geschenke
ih Web - , Wirk - und Strickwaren seitens der In¬
haber der einschlägigen Geschäfte ün Angestellte,
an Vereine , Fürforgeanstalten und dergleichen
sind in diesem Jahre nicht statthaft.

Briefkasten
Rach O —. .Es müssen mindestens 200

klebt sein.

Ans dem Vereiusleben
Kathol . Fürsorgeoerein Johann,-

st ist,  E . B . (Schutz und Rettung der qefäki-b-? '
weiblichen Jugend .) Sprechstunden " täglichivviyuufui «ouijcm/ ./ lugitm ftjjfc,
M i tt wo d>, von 9 - 12 .30 und von 4— 6 llhi ^der Geschäftsstelle Luisenplatz 8 .

Leseverein (Kasino ). Mittwoch abends w' . ~ ' rnFmrft

fl

9 Uhr ab : Gesellige Zusammenkunft.
Kath . Arbeitersekretariat und  Volk ».

bü r o . Dvtzheimerstr . 24 . Arbeitersekretär Knoll «,7"
Mainz hält Mittwochs und Sanistags Sprechstun ^ I
von 4 — 7 Uhr.

Fürsorgevercin Johannesstist »M
Sitzung tn dieser Woche ist nicht Freitag , fonw
Donnerstag um 10 Uhr . 0fts

Beobachtungen
Ermittelungen , Auskünfte

la Referenzen

Detektei Zukunft G.m.m
WIESBADEN, Römertor 1—Fernspr .Sfö
Hauptsitz : Berlin W5 ) — Filialen : HamburgStettin Frankfurt a. M.

FM -Verteil««-
In dieser Woche gelten die Fleischmarkcn

Nr . 1—8 zum Bezüge von 200 Gramm Schlacht-
rrtehfleisch.

Bnchstabenfolge:
A—D Freitag, vormittags 8—10 Uhr,
E—H Freitag, vormittags 10—12 Uhr,
J—L Freitag, nachmittags 2—4 Uhr,

M—Q Freitag, nachmittags 4—0 Uhr,
R—8 Samstag , vormittags 8—10 Uhr,
T—Z Samstag , vormittags 10—12 Uhr,
A—Z Samstag , nachmittags 3—5 Uhr,

Ummeldungen auf andere Metzger können
tn Zukunft nur in ganz besonders begründeten
Fällen berücksichtigt werden.

Wiesbaden,  den 5. Dezemer 1916.
Der Magistrat.

Buttn-Verteilmz.
Dev Preis der am Freitag , de« 8. und

Samstag , de« 9. Dezember zur Verteilung ge¬
langenden Butter ist 32 Pfennig für je 00 Gr.

Wiesbaden,  den 5. Dezember 1916.
Der Magistrat.

vrotzulagen

für Schwer-und Schwerft-Ärbriter.
Nachdem einheitliche Grundsätze für die

Bemessung der BrvtzuiaMn für Schwer- und
Schwerstarbeiter durch das Preuß . Landes -Ge-
tretdeamt geschaffen worden sind, findet eine
Nachprüfung der bisher gewährten Brotzu-
laaen für die arbeitende Bevölkerung statt.
Die durch diese Nachprüfung zu gewinnende
Grundlage soll zukünftig gegebenen Falles
auch für Zuweisung anderer Lebensmittel be¬

iden.nutzt wer!
Die Brotzulagen , die bisher gewährt wor¬

den sind, sollen im wesentlichen beibehalten
werden , jedoch müssen unberechtigte und zu
hohe Zulagen beseitigt bezw. eingeschränkt und
zu niedrige Zulagen erhöht werden.

Der Kreis der Bedachten soll im wesent¬
lichen unverändert bleiben.

Es werden 3 Arten Zulaaekarten ausgege¬
ben unb zwar für Schwerarbeiter die Karten
8 -1 und 8-2 und für die Schwerstarbeiter die

Die Karten werden auf AntragKarte 8 -3.
ausgegeben.

Bei der Antvagstellung sind vorzulegen
außer der BrotauSweiskarte : eine Bescheini¬
gung des Arbeitgebers , ferner der Steuerzettel
oder der Ausweis zum Empfang von Kriegs-
unterstiitzung oder Erwerbslosen - Unter¬
stützung oder der Berechtianngsausweis zum
Einkauf von Lebensmitteln in städt. Läden.
Die Bescheinigung des Arbeitgebers muß ent¬
halten : die Art der Berufstätigkeit des Schwer¬
arbeiters , die Stellung im Beruf und die Art
des Betriebes , also die gleichen Angaben , wie
sie bei der Volkszählung vom 1. Dezember ds.
Js . verlangt werden.

Die Zusatzkarten für Schwerstarbeiter wer¬
den ohne Antragstellung den Betriebsstätten
zur Weitergabe ausgehändigt . Die Ausgabe
der Zusatzkarten für Schwerarbeiter erfolgt
vormittags von 9— 121/2  und nachmittaas von
3—51/. im Verwaltungsgebäude , Wilhclm-
stvatze 24/26, Zimmer Nr . 43—45 und zwar für
Haushaltungen mit Namen mit Anfangsbuch
staben:

A—B Montag , de« 4. Dezember,
C—F Dienstag , den 5. Dezember,
G—H Mittwoch , den 6. Dezember,
J—K Donnerstag , den 7. Dezember,
L—M Freitag , den 8. Dezember,
N—R Samstag , den 9. Dezember,
8 Montag , de« 11. Dezember,
T—Z Dienstag , de« 12. Dezember.

Die Ausgabekarten für die Zusatzmarkeu
werden mit den Brotansweiskarten der Be¬
rechtigten in Uebereinstimmung gebracht, so
daß die erste Ausgabe der Zusatzmarken gleich¬
zeitig mit der nächsten Ausgabe der uorinalen
Brotmarken erfolgt . Bis zu diesem Termin
tritt keine Aenderung in den bisher gewähr¬
ten Brotzulagen ein.

Wiesbaden,  de » 29. November 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es sind erngegangen:
a ) Gab e n für Kohlen für vcrfchämte

Arme:  Bon Herrn Geh . Brrgrat Neustem 100 Jt;
Frau Jul . Seyö 100 Jt;  Frau A. Keller
110 J (t ; Funtil 6 Jt ; Herrn Rentner Fritz Lohmann
100 Jt ; Herrn Hotelbesitzer Louis Weyer 100 .ft;
Frau Geheimrot Jt.  Fritz Kalle 25 Jt;  M . Sch . 25

Frl . C . Wißmann 50 .ft;  Eh . Reif 20 Frau
Kommerzienrat Albert 500 Jt ; Frau Allhausen lu .M> ;
Durch den Tagblatt -Berlag 430 Jt ; Frau M . I . durch
Tr . med . Schc . 100 Jt;  Herrn Baurat Fischer -Dick
10M;  durch den Tagblatt-Berlag 116 Jt;  Fa . Heng-
stcnberg & Wremer ; Kohlcnhandelsgesellschaft m . b. tz.
1 Waggon Kohlen,14814 Ko ), von Fa . Ludwig Jung,
Inh . R . & P . Roßkath , Ilnion -Brrkett -Kohlen -Groh --
handlung 20 Zentner Briketts , Frau Jul . Roscnthal
b Jt ; Herrn Oberrcgierungsrat Hoppe3 .M;  Frau Dr.
Goldenberg 25 Jt .; Herrn König !. Preuß . Kommerzrcn-
rat Carl Victor 50 Jt;  Herrn Sanitätsrat Dr.
Proebsting 10 -M;  Frau Klara Teschemachcr 25 .ft;
Herrn (£. Theodor Paquer 25 Jt;  Herrn Hermann
Stark 20 .ft;  Herrn Bäckermeister Adam Siemmann
15 Jt;  Al . B . 5 Jt .; Frl . Charlotte Küster und
Schwester 3 Frau E . G . 3 Jt; Frau Abegg
30 Jt; Herrn Geh . Med .-Rat Dr . Meucke 3 Jt;
K . L . 5 .üt; Herrn Wilh . St . 1.50 Jt; Herrn Land¬
rentmeister Wilh . Hehner 3 .ft;  Herren Wilh . und
Karl Schäfer 25 Jt; 3 . R . 5 .ft;  Herrn Georg Hahn
' " ^ ~ - ~ ~ iE5 Jt; Frau Chr . Weygandt Wwe . 3 .ft;  Frau
Hantel 20 Jt; Kleinschmidt 3 .H ; Sonneck 5 Jt;
N . N . 20 Jt; Frau Wedvingen 50 Jt; B C . 100 Jt;
Frl . I . Nahrath 5 Jt; Frau Wwe G . Herrmann
2 .50 Jt ; Sander 2 Jt; Lazard 10 Jt;  L . S . 50 Jt;
Frau Forstmann 15 Jt;  DeliuS 2 .50 Jt;  W . Schweiß-
ssuth 3 Jt;  W . Westenberger 10 Jt;  C . Wentzcl
5 Jt;  Herrn Leopold Baar 100 Jt;  Frau Geh.
Hosrat Fresenius 10 Jt;  Herrn Gen -Oberarzt Tr.
Schuhmann 20 Jt; Frau Dr . C . 10 Jt; Ungenannt
3 Jt; Herrn Robert Philipp , 50 Jt; Herrn Pros.
Ufetter 50 Jt;  durch den Tagblatt -Berlag 185 .ft;
Frau H . Wintermeyer 20 Jt;  Herrn Stadtrat W.
Kraft 10 .ft; N . N . 5 Jt; Herrn Reg .-Baumeister
W . Müller 5 Jt; Frau Wwe . W . Müller 5 Jt;
Frau Eduard Freund Wwe . 3 Jt ; 91. 1 .ft; L . S.
100 Jt; Frau Dr . L . Roser 10 Jt,; Frau Gräfin
Kalchreuth 100 Jt; Emil Hees 15 Jt,; C . K. 3 M;
Frau Heimerdinger f. Frau Chadert 10 -ft;  Frau
- - -  N/ - “ " - -Konsul Glade 50 Jt;  N . N . 20 Jt,;  N . N . 5 Jt;
Generalleutnant v. Dusais 100 Jt; Frau Moritz
Simon 10 M.

b) Gaben für daS warme Frühstück für
arme Schulkinder:  Bon Ottilie und Wilhelmme
3 Jt; durch den Tagblatt -Berlag 90 Jt; Frau A.
Keller 10 Jt; Herrn Rentner Fritz Lohmann 100 Jt;
Frau Geheimrat Wohn 20 Jt;  Herrn Hotelbesitzer
Louis Weyer 100 Jt;  Herrn Geh . Bergrat Neustein
100 Jt ; ft. % . 3 Jt; Frau August Crellmann Wwe.
20 Jt; Frau Geheimrat Dr . Fritz Kalle 25 Jt; Herrn
Justizrat v . Eck 50 .ft; M . Sch . 5 Jt ; Frl . C . Miß-
mann 50 .ft; Dr . C . 10 Jt,; Ch Reff 20 Jt; Frau
Kommerzienrat Altert 100 Jt ; Ottilie IO Jt ; Frau
Mhausen 10 Jt; durch den Tagblatt -Berlag 1027 Jt;
von der Mittelschule an der Stiftstraße 9 Jt; etzrrn
Baurat Fischer -Dick 10 Jt;  durch den Tagblatt -Ber¬
lag 136 Jt;  Frau Albert Martini 50 Jt; T . B 3 Jt;
Herrn Dr . med . Leo Hirschland 200 Jt  durch Herrn
Sanitätsrat Dr . Proebsting ; Herrn Kommerzienrat
Rudolf Langenbach 20 .ft; Foutil 4 Jt;  Herrn Ober¬
regierungsrat Hovpe 3 Jt;  Frau Dr . Goldenberg
25 Jt;  Herrn Sanitätsrat Dr . Proebsting 10 Jt;
Frau Klara Teschemnacher 25 Jt; Frau Jul . Rosen-
th<ü 5 Jt; Herrn Architekt Phil . Schmidt 80 .ft;
Herrn Geheimrat Ernst 3 Jt;  Frau E . Krebber 5 Jt;
Herrn Justizrat Dr . Fleischer 10 Jt;  Herrn C. Theod.
Laquer 25 Jt;  Herrn Hermann Stark 30 Jt;  Al.
B btft; Frau Krüger 3 Jt, ; Frl . Charlotte Köster und
Schwester 3 Jt;  Frau E , Gl. 2 Jt; Frau Abegg 20 Jt;
Frau Matthes 5 .ft .; Herrn Geh . Med . Rat Dr/
Meucke 5 'M;  Ungenannt 3 Jtt ; <£ . b Jt;  Wilhelm
St . 1.50 Jt;  Herrn Landrentmeister Wilh . Hehner
3 : Herrn Wilh . und Karl Schäfer 25 .ft;  Frau
Hosrat Faber 5 .U,;  I . R . 5 .ft;  Herrn Eduard Dörr,
Eltville 10 M;  Herrn Georg Hahn 5 ,4t ; Frau Wwe.
Chr . Weygatcht 3 M;  Frau I . Hantel 20 Jt;  Frau
Müller 10 .ft;  Kleinschmidt 3 Jt .; C . C . 5 Jt;
Sonncck 5 N . 20 .ft;  Freudentheil 10 Jt;
K-rau Abele 20 Jt;  Frl . I . Nahrath 5 Jt;  Frau Wwe.
G . Herrnmnn 2 .50 Jt;  Frau Ziegler 2 Jt;  G.
Asmus 2 .ft;  Frmr Engel 2 Jt;  Frau Euler 3 'Jt ;-
K. « ander 3 .ft;  M . Archenbald 3 Jt;  Lazard 10 Jt;
L . 0 . 50 Jt;  Frau Forstmann 20 .ft;  Telius 2 .50

3 Mj  W . Wcstenberger 10 .ft ;M;  W . Schweißguth3 .ft
C . Mentzel 5 Frau H . Winternncher 20 .ff ;
Herrn Stadtrat .23 . Kraft 10 Jt;  N . R . 5 .ft;
N . 91. 3 .ft;  Herrn Regierungsbamneister 23 . Müller
5 .ft;  Frau Ww . W . Müller 5 Jt;  Frau Loebnitz
2 -M;  Frau Eduard Fraund Ww . 3 .ft;  Frau v.
Marschall 40 jt ; Frau Konsul Glade 50 .ft ; L . S.
100 Jt;  Frau Sanitätsrat Tecklenburg 10 .ft;  Frau
Tr . L . Roser 20 -ft̂ ;  Frau Arnd 20 .ft;  Emil
Hees 15 'Jt;  Herrn Stadtrat Hees 5 ,1t;  C . K. 3 .ft;
Freifrau von Gillern 20 Jt;  Heimerdinger 10 Jt;
Herrn Generalleutnant v . Dusais 100 .ft;  Frau Moritz
Simon 10 .ft;  Frau Geh . Hosrat Fresenius 10 Jt;
Frl . Haasc 2 Jt;  Herrn Otto Schmidt 18 Jt;  Herrn
Justizrat Guttmann 5 -ft;  Herrn Rudolf 2Äügge
10 Jt:  Herrn Robert Philipps 100 Jt;  Fa . Henkell &
Co . 100 ft;  Herrn Professor Usener 50 Jt;  durch
den Tagblatt -Berlag 175 Jt.

Der Empfang wird mit der Bitte unt weitere
Gaben Mit Dank bestätigt.

Wicsbade n,  den 5 . Dezember 1916.
Der Magistrat — Armenverwaltung.

Dom 15.Dezember ds.I.ab1 Gelegen heit
Auskuilftsstelle

für zrauenberufe
im ersten Stock des Arbeitsamts,
Eingang Schwalbacher Straße 16.

Sprechstunden:
Montag, Mittwoch,.Freitag, nachmittags von
3—8 Uhr. Dienstag , Donnerstag , Samstag,

vormittags von 10—1 Uhr.
Kostenlose Berufsberatung und Auskunfts-

erteilung über Ausbildungsmögkichkeiten und
Erwerbsaussichten in allen den Frauen zu¬
gänglichen Berufen.

lloftenlose Lehrstellenvermittlung.
r

Bekonntmachuns.
Einzahlangen auf Geschäftsanteile , die

noch in diesem Monat erfolgen , nehmen
vom 1. Januar 1917 ab an der Divi¬
dende für das Geschäftsjahr 1917 teil.

Wir bitten daher unsere Mitglieder , die
d e Vollzahlung beabsichtigen , diese

bis spätestens 3f . Dez . 1916
zu bewirken.

Für neu hinzutretende Mit¬
glieder * empfiehlt sich der
Erwerb der Mitgliedschaft
möglichst vor Weihnachten.

tfomhon-Vereln zu Wiesbaden
Eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20. J
Pelzhüte
Pelzkragen , sowie Pelzsache» aller Art werden nach der
neuesten Mod « umgearbeitet , Tadellose Ausführung , Billige
Berechnung. Jenny Matter , Wiesbaden , Bieichstraße I I.

Hodsrne Miller- vvl! Blnssnselden
in schöner, grosser Farbenausvahl,

besten Qualititen, wie:
Ripsseiden — Tafte — Crepe de

chine ScbleierstofTe
Lindener Samte

Kunstseide )» für Blusen
ganz besonders preiswert, ein Posten

Tischwäsche
Tafeltiicher in verschiedenen Grössen
Servietten , Teegedecke in reinleinen

Damast—bezugsshainfrei!

CSu*isf ifie Liftes*
Rheinstrasse 32 (Aleeseite’.

bedarfs50,000
Zigarren
K/isiüd
uUs

Borstenland
Marke Handrik"

Packung Mf,5LL

LkstschtS Aslfsiilstis
Wiesbaden,

HSfnergasie l. Tel. 4205.

Garzuglampea,
yängelichtpen-el
und wandarme
in großer Auswahl.

Ej>iritils;lßhli41Smiltr,
Larbidlatrrnen

3R . IHofft , Wiesbaden
Wagemannstr . 3. Telef .2060.

Uns. gutschSumend. fest.,weißSeifeW.g«Pft.
nur Philippsdergftr . SZ pr. l.

guchtschaf
zu verkaufen.

Lyzeum LI, Boseplatz

SluierßiANer (» iii
empfiehlt sich

Joseph Rees , Wiesbaden
Dvtzheimerstr . 28. Tel . 5985
Seht auch nach auswärts.

Junger Mann
31 Jahre alt , sucht m fci
Rühe von Kloster Tiescmsl
BeschSstlgung . Offei
»nt . SV 8  an die Ges^
stelle dieser Zeitung.

gu Ostern
oder früher
werden einig ; brave,
intelligente

‘ Run
im
statt

inifter
«rofinr
cklicht
den

Mche
ans

«d der
übe W
mptsta
mmie

ttf den
ihnen
«nfter
cn rum

das iS

Gemuhte Ms-im-
altes

in unserer Setzerei
und Drncherei ein¬
gestellt. Wöchentliche
Kostgeldvergütung und
gute  Slus bildung
werden zugesagt.

Der Buchdruckerbrruf
hat eine gute Zukunft
und gewähr !auskömml. ;

Lebensbedingungen.

Rheinische
Dolstszeitung.

Bnk
jestät
sem ^
gen c
Mid

stzttibrrilln-Ltkii-
sraeliSig g -,/

wird gesucht . Bewerbungl- ^
gesuche mit Lebenslauf , Zeug- - j»
nisten und Geha '. lsansprücha , \.7 q
an die Intendantur der T

KSnlglich . Schauspiele . ^ de

^Zuverlässige , ordentlicheFrau oder Mädchen
einige Stunden vormittaKI
evtl . 3 mal wöchentl . gesucht
Wechbeckrer .Luisenstr.M

Kurhaus zu Wiesbaden
Mittwoch , 6 , Dezember , nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Musikkorps
Ersatzbataillons Reserse -Jnsanterie -Regiments Nr . dl).
Leitung : Kapellmeister Haberland , l . Wenn der Kaiser
ruft , Marsch (H . Blankenbergs 2 . Ouvertüre zur
Oper „ Indra " (F . v. Flotows . 3 . La Paloma , mexi¬
kanisches Lied ( Prätier4.  Ganz allerliebst , 23alzttß
(E Waldteufel ). 5 . Fantasie aus C . M . v . Webers ^
'Oper ^ Oberon, " (Rosenkranz ). 6 ..-Intermezzo aus Offen - i
bachs „ Hoffmanns Erzählungen " (O . Fcttas ). ?4
Deutschland über alles , Tongemäld « <Theim >. ^ Abc
8 Uhr Slbonnements-Konzert des lNusikkorps des
satzbataillons Rcserve -Jnfanteric -Rcgiments Nr.
Leitung : Kapellmeister Haberland . 1. Ran an den
Feind , Marsch (H . Blankenberg ). 2 . Fest -Ouvertüre
(Leutner ). 3 . Das Herz aut Rhein , Lied (Hill ) . 4
23as '.er yach ÄKottven aus der Operette „ Bolenbtut"
(O . Nedöal ). 5 . 2 . Finale aus der Oper „ Das Nacht¬
lager tn Granada " (C . Keutzerj . 6 . GeburtstagS - f
ständchen (P . Lincke). 7 . Btit ttzott für König und
Vaterland , Marschpotpourri ,'Recklingj.
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Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Mittwoch, 6 . Dezember , abenVöI

7 Uhr : c « krl Bernhard . Lusisptel tn drei Menf
von Armin Fricdmann und Hans Kottom .. — P/r -D
Ionen:  Berichard Würzburger : Herr Ehrens —
Dr .. iur . : Herr Steinbeck , Paul : Herr Tester , st
Söhne — Wally von Fcrnwall . seine Tochter:
Gebühr — Otto von Fernrvall , ihr Mann : Herr He
mann — Hertha , deren Töchterchcn : Frl . Karst^
Sidcy , Fritzens Frau : Frl . Reimers — Adolf Ro'
berg , Prokurist : Herr Andriano — Betth , seine Fr
Frau Kuhn — Malchen : Frl . . von Hansen , Selma!
Frl .. Werner , .deren Töchter — Der alte Cllinge:
Bettys Vater : Herr Kober — Eduard Landshalter -l
Reisender : Herr Jaküby — Berthola Goldfaden , Stta ? (
zist : Herr Legal — Franz Kirchmeycr , Geschäftsdicncr!
Herr Lehrmann — Kalbt , Dienstmädchen bei Rosenberg!
Frl . Koller — Cl-arles , Diener bet Fcrnwall : He^ f
Spieß . Ende etwa 9 .45 Uhr.
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Residenz -Theater
Wiesbaden , Mittwoch, 6 . Dezember , abend? :

7 Uhr : Letztes Gastspiel C. W . Biller : Tr . » d * . ■■
Lustsptel in 4 Aufzügen von Roderich Bcncdttz . Endkl
9 ..30 Uhr.

, Mold. Lichtspiele

Täglich i ach in. 4 —lt:
Wie ichVom 2. fU 5. Dezember: —

Tetesttiv wurde ! Detektiv Älbcntro^
in 4 ?lkten. Sonüi ' s « 10»

Unglück , Lustspiel in 2 Akten.
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S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse ^
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